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Alle Rechte Vorbehalten. 


Einleitung. 


Die vorliegende Bekenntnisschrift, die ich der Kürze 
halber als „die Wittenberger Artikel von 1536“ bezeichne, 
stellt das Ergebnis der Verhandlungen dar, die vom Januar 
bis April 1536 zwischen den Wittenberger Theologen und 
einer englischen Gesandtschaft gepflogen worden sind. Ich 
fand sie bei Studien im ernestinischen Gesamtarchiv zu Weimar. 
Von dem ursprünglichen lateinischen Text liegen zwei Ab- 
schriften vor^), die leider beide nicht ganz vollständig sind, 
doch werden sie ergänzt durch ein vollständiges Exemplar 
einer anscheinend von dem sächsischen Vizekanzler Franz 
Burchart verfertigten^) deutschen Übersetzung. Da diese 
auch sonst kleine Abweichungen zeigt und zum Verständnis 
des lateinischen Textes dienen kann, bringe ich sie ganz mit 
zum Abdruck. 

Die Artikel sind bisher nur von Seckendorf^) gekannt 
und benutzt worden, er hat ihnen aber offenbar keinen großen 
Wert beigelegt und nur den vom Abendmahl zum Abdruck 
gebracht. Gewissermaßen aus Versehen hat Seckendorf auch 


1) Reg. H. fol. 99 Nr. 42 vol. III und schlechter Reg. N. 736. 

Reg. H. ebda. Kopie. 

®) Vgl. Luthers Werke, Erl. Ausg. 55, 129. 

Historia Lutheranismi III, 111 f. 

■I 

Mentz, Die Wittenberger Artikel. 
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noch vier weitere der „Wittenberger Artikel“ veröifentlicht 
nämlich die de Missa, de utraque specie, de conjugio sacer- 
dotum und de votis monasticis. Er sah in ihnen die theo- 
logischen Gutachten, die der Kurfürst Johann Friedrich mit 
seinem Briefe vom 14. April 1540 dem Könige von England 
übersandte. Dieser Irrtum ist dann auch ins Corpus Eeforma- 
torum übergegangen. Er erklärt sich daher, daß die genannten 
vier Artikel in dem einen lateinischen Exemplar von anderer 
Hand und auf anderem Papier als die übrigen geschrieben und 
nur lose mit ihnen zusammengeheftet sind, so daß Seckendorf 
annehmen konnte, sie seien durch das Versehen eines Schreibers 
mit jenen verbunden. Doch erklärt sich diese Unregelmäßig- 
keit ungezwungen aus der Entstehungsgeschichte der Artikel,, 
und der Beweis, daß auch jene vier ins Jahr 1536 gehören, 
wird geliefert durch ihre Aufnahme in die deutsche Über- 
setzung, und dadurch daß sich ihre Benutzung bereits im' 
Jahre 1538 nachweisen läßt, außerdem hat Spalatin auf ein 
leeres Blatt vor den vier Artikeln eine MDXXXVI geschrieben.'*) 

Was die Entstehungsgeschichte der „Wittenberger 
Artikel“ betrifft, so reichen die Beziehungen zwischen Heinrich 

q ebda. 266 ff. 

®) Corp. Kef. III, 1005 ff. das Datum ergibt sieb aus der Antwort des- 
Königs. Eeg. H. p. 313 Nr. 128. Or. 

III, 1009 ff. offenbar einfach Nachdruck Seckendorfs ohne neue Be- 
nutzung des Manuskriptes. 

Auch die Art und Weise, wie im Jahre 1540 von den übersandten 
Artikeln die Kede ist, spricht gegen die Annahme Seckendorfs, der König 
bezeichnet sie z. B. in seiner Antwort als libri. Ich vermute, daß drei 
von den fraglichen Stücken zu sehen sind in den Abhandlungen Melanch- 
thons, die man C. E. XXIII, 667 ff. findet. Sie sind ja zuerst 1540 ge- 
druckt worden, und es wird ausdrücklich von ihnen gesagt, daß sie nach 
England geschickt worden seien. Die hier fehlende Untersuchung de votis 
monasticis findet sich handschriftlich im Weim. Arch. Eeg. H. p. 99 Nr. 42 
vol. III. Vgl. Seckendorf III, 112. Er versetzt nun allerdings alle diese 
Stücke ins Jahr 1536, was unmöglich ist, da Sp. 720 offenbar auf die sechs 
Artikel von 1539 Bezug genommen wird. Man vergleiche auch den Brief 
Crucigers an Myconius bei Bindseil, Phil. Mel. epistolae S. 148 f. 
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VIII. und den Protestanten zurück bis ins Jahr 1531. Es 
war dabei dem Könige zunächst vor allem darauf angekommen, 
eine zustimmende Erklärung der deutschen Theologen in seiner 
Ehescheidungsangelegenheit zu erzielen, ferner wurde über 
einen Anschluß des Königs an den Bund verhandelt, den der 
Kurfürst von Sachsen, der Landgraf von Hessen und einige 
andei e norddeutsche Fürsten mit den Herzögen von Bayern 
und weiterhin mit dem Könige von Frankreich geschlossen 
hatten, um ihrem Protest gegen die Wahl Ferdinands I. mehr 
Nachdruck zu geben, erst allmählich tauchte der Gedanke 
einer Verbindung des Königs mit dem Schmalkaldischen Bunde 
auf. In England scheint Cromwell ihn vor allem befürwortet 
zu haben ^), während Heinrich nur in solchen Momenten dafür 
zu haben war, in denen seine zwischen dem Kaiser und Frank- 
reich lavierende Neutralitätspolitik durch Versöhnung der 
beiden Gegner gefährlich zu werden drohte. In Deutschland 
hatte man zu der Verbindung mit dem launenhaften Tudor nicht 
allzuviel Lust, glaubte jedenfalls auf den Plan nur eingehen zu 
können, wenn vorher in der Lehre Übereinstimmung erzielt wäre. 

Als der Zeitpunkt, wo man der Erreichung dieses Zieles 
am nächsten stand, darf wohl der Winter 1535 auf 36 be- 
zeichnet werden. Schon im September angekündigt durch 
Eobert Barnes, den eifrigen Vermittler zwischen England und 
Wittenberg, erschien damals eine besonders feierliche eng- 
lische Gesandtschaft in Deutschland ; Edward Fox, der Bischof 
von Herford, und Nikolaus Heith, Archidiakon von Canterbury, 
denen sich Barnes als dritter anschloß. In ihrer Instruktion 
wird vor allem auf die Notwendigkeit einer Verhandlung über 
die Lehre hingewiesen, um ein einheitliches Auftreten auf 
dem Konzil zu ermöglichen. Der Gedankengang dabei war 

Vgl. etwa E. B. Merriman, life and letters of Thomas Cromwell. 
Oxford 1902. varie. 

Letters and Papers IX, Nr. 213 S. 69 ff. Als Datum wird man 
den 30. Sept. betrachten dürfen, denn von diesem Tage ist das Kreditiv 
für Fox. (Weim. Arch. Eeg. C. Nr. 471. Or.). 
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der, daß es besser sei, vor dem Konzil solche Punkte, die 
nicht haltbar seien, fallen zu lassen, um dann an den übrigen 
um so entschiedener festhalten zu können. Die Gesandtschaft 
war dazu bestimmt, eine Aussprache über einige solche nach 
der Meinung des Königs unhaltbare Punkte (de libero arbitrio, 
de potestate ecclesiastica) herbeizuführen, wobei jedoch noch 
der Hintergedanke obwaltete, daß man auf eine Unterhaltung 
über die Gewalt des Papstes und über die Frage der Ehe- 
scheidung geführt werden würde und so zu den Punkten, die 
dem Könige am meisten am Herzen lagen. Sollten die Pro- 
testanten Eintritt des Königs in ihren Bund und Annahme 
der Augsburgischen Konfession verlangen, so sollten die Ge- 
sandten um Mitteilung der Bündnisartikel bitten, außerdem 
aber fordern, daß der Abschluß erst durch eine protestantische 
Gesandtschaft nach England erfolge auf Grund von Verhand- 
lungen mit den dortigen Gelehrten. 

Die Gesandten hatten Auftrag, sich zuerst zum Kur- 
fürsten von Sachsen zu begeben, um mit ihm und seinen 
Theologen zu verhandeln. Johann Friedrich war aber, als sie 
Ende November ankamen ^), noch nicht von seiner Wiener 
Eeise zurückgekehrt. Er ließ daher zunächst nur durch einige 
seiner Eäte ihre Werbung entgegennehmen und schlug vor, 
daß sie sich zu Beratungen mit den Theologen nach Jena be- 
gäben ^), wohin die Universität seit dem Sommer wegen einer 
Pest verlegt war. Auch Luther sollte dahin eingeladen 
werden.®) Aus diesen Konferenzen in Jena scheint nichts 
geworden zu sein, dagegen haben die Engländer am 9. De- 
zember und den folgenden Tagen mit dem Kurfürsten in 
Weimar unterhandelt^), dann begaben sie sich mit ihm zum 


9 Am 28. Not. kamen sie in Erfurt an. L. a. P. IX, 347 Nr. 1018. 
Nack der Instruktion des Kurfürsten für Burchart vom 6. Dez. 
(d. d. Schneeberg, mo. Nicolai 1535). Eeg. H. p. 99 Nr. 42. vol. I. Kone. 

Enders X, 277. Der Brief ist vpahrscheinlich gar nicht an Luther 
gesandt worden. 

L. a. P. IX, 347 Nr. 1018. 
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Bundestage nach Schmalkalden. Dort haben sie dann am 
15. Dezember den beiden sächsischen Kanzlern Brück und 
Burchart ihre Aufträge ausgerichtet. Sie stellten dabei den 
Anschluß des Königs an den Bund als möglich hin, verlangten 
aber, daß vorher eine stattliche Botschaft nach England ge- 
sandt werde, die den König in den Religionssachen unter- 
richten solle, und betonten die Notwendigkeit gemeinsamen 
Vorgehens in der Konzilsfrage. Zu diesem Zwecke sei 
nötig, „daß man sich der Artikel, die wir für christlich, recht 
und göttlich achten, zuvor allenthalben vereinige und ver- 
gleiche, und im Concilio davon ganz und gar nichts ab weiche“.^) 
Ähnliche Gedanken wurden dann auch wieder entwickelt in 
einer Rede ^), die Fox vor der Gesamtheit der versammelten 
Stände hielt. Er ermahnte darin die Protestanten zur Ein- 
tracht, warnte vor den Anabaptisten, erörterte die Übergriffe 
und Anmaßungen des Papstes und betonte schließlich, daß 
ein freies christliches Konzil zwar notwendig sei, daß man 
sich aber nicht früher darauf einlassen dürfe, als nachdem 
man völlige Einigkeit in der Lehre erlangt habe.'^) Um dies 
Ziel zu erreichen, möge man ihm Gelegenheit zu eingehenderen 
Verhandlungen geben.^) 

Als Antwort der Schmalkaldener auf diesen Vortrag ist 
offenbar zunächst das Stück im Corpus Reformatorum II 
Nr. 1356 zu betrachten. Die Protestanten gaben darin über 
ihre eigene Glaubensfestigkeit, ihre Einigkeit und ihr Ver- 
halten dem Konzil gegenüber beruhigende Erklärungen ab 
und sprachen ihre Freude aus über die Bereitwilligkeit des 
Königs, eine Übereinkunft in der Lehre mit ihnen zu treffen. 


3 c. R. II, 1008 f. Nr. 1375. 

ebda. 1028 ff. Nr. 1382. Dort wohl zu spät gesetzt (Dez. 24.). ^ 
quam pax et concordia doctrinae christianae sit constituta, inita 
atque firmata. Sp. 1031. 

*) Isunc hoc se rogare, ut alias meliore otio et occasione audiaut ipsos. 
Nara de his rehus cumulatius, data facultate ipsis, dicturos. ebda. 

Sp. 968 ff. 
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Mit dem Vorschlag weiterer Konferenzen erklärten sie sich 
einverstanden.^) Aus diesen scheint dann die sogenannte 
Petition vom 25. Dezember hervorgegangen zu sein. Sie stellt 
sich dar als ein von den Gesandten und von den beiden 
Häuptern des Bundes unterzeichnetes Instrument, worin dem 
Könige einige Wünsche der Protestanten vorgetragen wurden. 
Der erste von ihnen ging dahin, daß Heinrich das Evangelium 
und den reinen Glauben in England beförden möge gemäß 
der Augsburger Konfession und Apologie, „nisi fortasse quaedam 
interim ex iis communi dicti Serenissimi Eegis et ipsorum 
Principum coiisensu ex verbo Dei merito corrigenda aut mu- 
tanda videbuntur“.^) Diese Lehren wollte man dann gemein- 
sam auf dem Konzil verteidigen. In welcher Weise die etwa 
nötigen Änderungen der Konfession festgesetzt werden sollten, 
darüber gibt der letzte Artikel der Petition Auskunft, in dem 
darauf hingewiesen wird, daß die Gesandten in Deutschland 
bleiben wollten „cum viris doctis in sacris literis de quibus- 
dam articulis collocuturi“.**) Sie wollten dort die Antwort des 
Königs auf die Petition erwarten, die Schmalkaldener aber 
versprachen nach deren Eintreffen Gesandte nach England, 
unter ihnen dem Wunsche des Königs entsprechend einen 
Gelehrten, zu schicken, um weiter mit dem Könige über die 
Lehre und die Zeremonien zu verhandeln^), sie sollten dann 
auch über die anderen in der Petition enthaltenen Punkte mit 
dem Könige abschließen. In diesen handelt es sich vor allem 

’) Et quia reverendiss. legatus in fine siiae orationis petiit, nt daretur 
sibi facultas commodo tempore cum quibusdam latius colloquendi eaque de 
causa paulo post cum Illustriss. Principibus, Electore Sax. et Lantgravio 
partim coram partim cum ipsorum consiliariis familiariter sermones con- 
tulerit, duxerunt principes hoc ipsi significandum, quod de iis rebus, quae 
in familiari colloquio propositae sunt, velint suos consiliarios ad legatos in 
diversorium mittere, qui de illis etiam negotiis porro cum ipsis deliberent. 
Sp. 971 f. verbessert nach Keg. H. p. 99 Nr. 42 vol. 4. 

*) -C. R. II, 1032 Nr. 1383. 

») C. R. II, 1036. 

q ebda. 
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um eine einheitliche Haltung gegenüber dem Konzil, ferner 
schlugen die Schmalkaldener Eintritt des Königs in ihren 
Bund vor und verlangten von ihm eine namhafte Geldleistung 
für Bundeszwecke. 

Es war nicht zu verwundern, daß der König in seiner 
Antwort, die am 12. März in Wittenberg überreicht wurde, 
Gegenleistungen an Eeitern oder an Schiffen forderte, Er 
bat ferner um Unterstützung in der Ehescheidungsfrage und 
wiederholte sein früheres Verlangen, daß zur Festsetzung 
seiner eigenen Leistungen und zu Verhandlungen über die Lehre 
eine Gesandtschaft nach England geschickt werden sollte. 
Dabei ließ er mit einfließen, daß die Einigkeit in der Lehre 
zwar sehr erwünscht sei, daß zu diesem Zwecke aber in der 
Konfession und der Apologie einiges werde gemildert werden 
müssen.^) Die Protestanten, vor allem Johann Friedrich, waren 
mit diesen Forderungen des Königs durchaus nicht einverstanden, 
trotzdem befürworteten Kursachsen sowohl wie Hessen auf 
dem Frankfurter Bundestage im April und Mai, auf dem sich 
auch die englische Botschaft wieder eingefunden hatte, die 
Sendung einer Gesandtschaft nach England. Von den Ab- 
geordneten der anderen Bundesmitglieder aber waren viele 
nicht instruiert, sie versprachen binnen eines Monats Bescheid 
zu erteilen. Er lautete zum Teil ablehnend, und da nun 
außerdem in England der mit dem Prozeß der Anna Boleyn 
zusammenhängende Umschwung eintrat, ist die Gesandtschaft 
schließlich doch für jetzt unterblieben. 

Doch wir kehren in den Dezember 1535 zurück. Am 
25. Dezember waren weitere Verhandlungen der englischen 
Gesandten mit deutschen Gelehrten verabredet worden. Natür- 
lich erschien Wittenberg als der geeignetste Platz dazu. Dort 
trafen die Gesandten am 1. Januar 1536 ein^), und bis in 
den April hinein haben sie sich dort aufgehalten, doch ist 


1) C. E. III, 48. 

’) Weim. Arch. Reg. Bb. 2810. 
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nicht diese ganze Zeit von den Verhandlungen über die Lehre 
in Anspruch genommen worden, vielmehr wurde zunächst viel 
Zeit mit Debatten über die Ehescheidungsangelegenheit des. 
Königs verbracht , daneben fanden Disputationen über die 
Privatmesse und über die Lehre von der Rechtfertigung statt, 
an denen sich jedoch die Engländer nur wenig beteiligten."') 
Die Hauptverhandlungen mit ihnen scheinen erst Mitte Februar 
begonnen zu haben , nachdem Melanchthon wieder seinen 
ständigen Wohnsitz in Wittenberg aufgeschlagen hatte. Dem 
Wunsche der Engländer entsprechend^) wurden die Artikel 
der Lehre einzeln durchgesprochen, bis zum 10. März war 
man damit fertig.* *) Die Vermutung läge nahe, daß über die 
einzelnen Punkte Disputationen veranstaltet worden wären, 
ähnlich denen, die Drews veröffentlicht hat, doch zeigen ge- 
rade diese einige Abweichungen von dem, was später in den 
Wittenberger Artikeln zugestanden wurde, so daß man sie 
nicht gut als deren Grundlage betrachten kann.^) Wahr- 
scheinlich haben sich die Verhandlungen in weniger feierlicher 
Form vollzogen. Nähere Auskunft darüber gibt uns nur ein 
Brief des Kurfürsten Johann Friedrich an den Landgrafen 
Philipp vom 20. März. ^^) Danach hatte man von allen Artikeln 
der Konfession gehandelt „bis uf die vier der pfaffen ehe, 
die communion in beider gestalt, die bebstische meß und die 
clostergelubde betreffende“.’) Nach der Unterredung hatten 
dann die deutschen Theologen, wie sie dem Kurfürsten bei 
seiner Anwesenheit in Wittenberg berichteten „uf einen 

1) C. E. III, 36 Nr. 1396. 

Vgl. Drews, Disputationen Martin Luthers, S. 33 ff. 

*) C. E. III, 26 Nr. 1393. 

*) ebda. 45 Nr. 1406. 

5) Auch das Stück in den Tischreden ed. Pörstemann II, 146 ff. zeigt 
keine direkte Übereinstimmung. 

8) Eeg. H. p. 99 Nr. 42 vol. I. Kone. Vgl. Straßburgs Pol. Korr. 
II, 350 Anm. 1, 

’) So erklärt sich nun auch deren Isolierung in dem einen lateini- 
schen Text. 
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itzliclien punct berurter confession . . . artickel gestelt“. Man 
war aber so wenig einhelliger Meinung voneinander ge- 
schieden, daß die Wittenberger wenig Hoffnung auf eine Ver- 
einigung hatten und den Gesandten die Artikel noch nicht 
zugestellt hatten. Besondere Befürchtungen hegten sie noch 
wegen jener vier i\.rtikel, die man in der Disputation noch 
nicht vorgenommen hatte. 

Offenbar ist nun aber die Auffassung, die uns in diesem 
Briefe entgegentritt, zu pessimistisch gewesen, denn schon am 
28. März konnte ja Luther an den Kurfürsten schreiben 
„wird genannter M. Franciscus die x4.rtikel alle verdeutscht 
überantworten, darin E. Kf. Gn. sehen werden, wiefern wirs 
mit ihnen allhie bracht haben. Weil sie aber nicht wissen, 
wie dieselben ihr Herr König wird annehmen, sonderlich die 
letzten vier, haben sie derhalben einen Hintergang genommen, 
solchs S; Kön. Mt. anzuzeigen“. 

Ganz vollendet waren die Verhandlungen aber am 28. März 
doch auch noch nicht, denn noch am 30. März bezeichnet 
Melanchthon sie als unabgeschlossen. Erst etwa den 
8. April werden wir als den Endtermin der Verhandlungen 
anzusehen haben.®) Man betrachtete sich nun als einig, und 
das aus den langwierigen Besprechungen hervorgegangene 
Werk wurde in der Folgezeit als die Artikel bezeichnet, über 
die sich die englischen Gesandten und die Wittenberger 
Theologen geeinigt hätten.^) Die Engländer hatten sie aller- 
dings nur unter dem Vorbehalt der Zustimmung ihres Königs 
annehmen können, doch hegten sie die sichere Hoffnung, daß 
diese keine Schwierigkeiten haben würde.®) 


Erl. Ausg. 55, 129. 

2) C. E. III, 52 Nr. 1409. 

3) An diesem Tage schrieb der Bischof einen Abschiedshrief an den 
Kurfürsten, Seckendorf III, 113. Von demselben Tage ist auch der Brief 
Job. Friedrichs an den König, C. K. III, 63 f. 

z. B. C. R. III, 62. 145. 795. Pol. Cor. Straßbnrgs II, 364. 

®) Den Räten des Kurfürsten erklärten die englischen Gesandten ; So 
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Doch ehe wir auf die Frage eingehen, inwieweit sich diese ! 

Hoffnung erfüllt hat, untersuchen wir den Anteil der einzelnen 
an den Verhandlungen beteiligten Personen an der Abfassung 
der Artikel. Der oben zitierte Brief des Kurfürsten scheint * 

da nun darauf hinzuweisen, daß die Artikel von den Witten- 
berger Theologen auf Grund ihrer Unterredungen mit den 
Engländern verfaßt und diesen dann vorgelegt worden sind, 
doch läßt sich die Vermutung auch nicht ganz ab weisen, daß 
diese schon irgend eine schriftliche Grundlage mitgebracht 
hatten. Wenigstens erwähnt Barnes in einem Briefe an Crom well 
vom 5. Oktober 1535^), daß der Bischof von Herford Artikel 
mitbringen solle, in deren Verhandlung „the stablishing of 
Christendom“ liege. Wenn das geschehen ist, so werden diese 
Artikel für die Wittenberger Artikel benutzt worden sein. 

Diese selbst sind jedenfalls ein Werk der Wittenberger 
Theologen. Von ihnen waren an den Verhandlungen beteiligt 
Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Jonas und Cruziger.-) Wer 
von ihnen die Artikel verfaßt hat, kann nur deren Inhalt 
ergeben. ^ 

Schon Seckendorf hat die vorliegenden Artikel als eine 
„repetitio et exegesis quaedam Augustanae confessionis“ be- 
zeichnet.®) Ein flüchtiger Blick in den Text genügt, um die 
Eichtigkeit dieser Bezeichnung zu erkennen. Die Konfession 
wird zum Teil wörtlich wiederholt, sie wird außerdem er- 
läutert. Daß dabei die Apologie vielfach benutzt wird, ist 
begreiflich. Eichten wir unseren Blick auf das, was nach Ab- 
wurde was die vergleicliuug der relligion belanget, ganz kein mangel sein, 
wo sie es auch nit dafür gehalten hetten, wolten sie sich so weit mit 
unsern theologen zu Wittenberg nit eingelassen, noch sich der artickel 
uf maß, wie bescheen, mit inen verglichen haben. Aus einem Bericht über 
die Verhandlungen, der zwischen April 4. und 9. zu setzen ist. (Reg. H. 
p. 99 Nr. 42 vol. IV.) 

1) L. a. P. IX, 179 Nr. 543. 

’*) Vgl. den Brief Brucks an Joh. Friedr. vom 23. Okt. 1539. C. R. 

III, 795 Nr. 1864. i 

») Seckendorf HI, 111. 
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zng der ans den beiden Augsburger Bekenntnisschriften ent- 
nommenen Stellen noch übrig bleibt, so fallen bald Anklänge, 
ja wörtliche Entlehnungen ganzer Sätze und Abschnitte aus 
den loci communes in die Augen. Daher wird es wohl keines 
direkten Zeugnisses weiter bedürfen, daß Melanchthon der- 
jenige gewesen sein wird, der auf Grund der Verhandlungen 
mit den Engländern diese Artikel verfaßt hat. Für jeden 
Kenner der Verhältnisse ist das ja auch schon an sich wahr- 
scheinlich, und auch Sprache und Inhalt scheinen darauf hin- 
zuweisen. So wird es wohl vor allem auch die Entwicklung 
der Theologie Melanchthons sein, über die wir aus den 
„Wittenberger Artikeln“ neue Aufschlüsse erhoffen dürfen. 

Das Nähere darüber festzustellen, muß ich Kundigeren über- 
lassen. Von Luthers Geiste spürt man wenig in den Artikeln, 
man braucht nur die Schmalkadischen Artikel vom folgenden 
Jahre zu vergleichen, um sich davon zu überzeugen, wie sehr 
seine persönliche Ausdrucksweise und Denkungsart von diesen 
Artikeln abstach. Aber seine Zustimmung muß er doch zu 
ihnen gegeben haben, das zeigt nicht nur die Überschrift des 
deutschen Exemplars, nicht nur die Art und Weise, wie später 
immer von den Artikeln gesprochen wird, das beweist uns 
vielmehr auch sein eigener Brief an den Kurfürsten vom ^ 
28. März, in dem er sagt: „solche Artikel sich mit unser 
Lehre wohl reimen“.^) Es war allerdings das äußerste, was 
er an Entgegenkommen für möglich hielt. Und darin liegt 
nun vor allem der historische Wert dieser Artikel. Sie zeigen 
uns, welche Zugeständnisse die Gesamtheit der Wittenberger 
Theologen zu machen geneigt war, um ein Land wie England 
zu gewinnen. Wohl werden ja dabei nicht gerade die Haupt- 
punkte des Glaubens preisgegeben, aber das Entgegenkommen 
in der Form und auch in Fragen, wie denen nach der Be- 
deutung der guten Werke, der Klöster u. dgl., ist doch über- f 

raschend groß. 

Erl. Ausg. 55, 129. 

*) Vgl, seinen Brief an Burchart Tom 20. April 1536. ebda. 55, 133. 
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Da trotz alledem das Ziel nicht erreicht wurde, ist es 
begreiflich, daß die Artikel in Deutschland bald in Vergessen- 
heit gerieten und daß sich von weiteren Einwirkungen, 
die sie etwa auf die Entwicklung der Lehre in Deutsch- 
land gehabt hätten, kaum etwas bemerken läßt. Wenigstens 
werden sich gewisse Anklänge an die Wittenberger Artikel, 
die sich in der Variata von 1540 und in der Confessio Saxo- 
nica von 1551 finden, wohl ungezwungener aus der gemein- 
samen Autorschaft Melanchthons als aus direkter Benutzung 
erklären. Auf die Entwicklung der Lehre in England da- 
gegen sind die Artikel, wenn auch ihre einfache Annahme 
durch Heinrich VIII. nicht erzielt wurde, von recht bedeu- 
tendem Einfluß gewesen. Schon Eanke ist die Übereinstimmung 
des von Seckendorf mitgeteilten Artikels vom Abendmahl 
mit dem entsprechenden Abschnitt in den zehn Artikeln von 
1536 aufgetallen, und er hat bereits die Vermutung ausge- 
sprochen, daß die protestantischen Teile jenes merkwürdigen 
Werkes, von dem Melanchthon mit Eecht sagte, daß es „con- 
fusissime compositum“ sei“), auf die Erläuterung der Augs- 
burgischen Konfession zurückgingen, die der Bischof von 
Herford in Wittenberg mit den Theologen zum Abschluß ge- 
bracht hatte.®) Das wird nun in vollstem Maße bestätigt. 
Besonders w'enn man die zehn Artikel in ihrer lateinischen 

0 Auf dem Frankfurter Tage im April 1536 sollten die kursäcksischen 
Gesandten sie in deutscher und lateinischer Fassung vorlegen und den Ver- 
tretern der anderen Stände auch gestatten, Abschrift von ihnen zu nehmen 
(Instruktion der Ges. vom 21. April. Eeg. H. p. 106 Nr. 47. Or.) ; das scheint 
nicht geschehen zu sein, wenigstens findet sich im Marburger Archiv kein 
Exemplar der Artikel und in dem Bericht der Straßburger Gesandten 
werden sie doch auch nur sehr nebenbei erwähnt (P. C. II, 364). Aus 
späterer Zeit ist mir nur noch eine Erwähnung gelegentlich des Hagenauer 
Religionsgespräches bekannt (C. R. III, 1054 Nr. 1977), doch hatten die 
Räte tatsächlich die Artikel nicht mitgenommen. 

^) C. R. III, 192 Nr. 1490. Offenbar sind es doch die zehn Artikel, 
die Alesius am 31. Juli übersandte. Ebda. Sp. 104 Nr. 1450. 

^) Deutsche Geschichte IV, 40 [Werke Bd. IV]. Englische Geschichte 
I, 153 [Werke Bd. XIV]. 
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Fassung vergleicht, tritt die zum Teil wörtliche Benutzung 
deutlich hervor. Auf die Entstehung der zehn Artikel, über 
die man sich so viel den Kopf zerbrochen hat ^), fällt so einiges 
Licht. Vermutlich werden wir dem Bischof von Herford 
selbst nun einen Hauptanteil an ihrer Abfassung zuzuschreiben 
haben, er traf ja am 4. Juli, während die Konvokation noch 
tagte, ein ^), und er war es auch, der am 11. Juli das book 
nf articles of faith and ceremonies den beiden Häusern ver- 
legte.^) Doch wird man auch die Möglichkeit zugeben müssen, 
daß er schon im April, etwa durch Barnes ^), die Artikel nach 
England geschickt hat, merkwürdig ist nur, daß sich in den 
englischen Archiven und Bibliotheken gar kein Exemplar des 
wichtigen Aktenstückes gefunden zu haben scheint.®) 

Die zehn Artikel gingen zum Teil über in das sogenannte 
bishops book, die Institution of a Christian man von 1537.^) 
Eine direkte Benutzung der Wittenberger Artikel läßt sich 
nicht nachweisen, höchstens in dem Artikel von den Bildern 
könnte man einige Anklänge finden.®) 

Die Hauptwirksamkeit der Wittenberger Artikel aber be- 
gann erst im Jahre 1538. Damals hatten sich die Protestanten 

Bei Burnet, Historia reformationis I. Addenda S. 241 ff. (Genf 1689). 

Vgl. etwa Jenkins, the remains of Thomas Cranmer I. (1833) S. XII ff. 
Ch. Hardwick, a history of the articles of religion. 1851. S. 47 ff. 

®) Vgl. L. a. P. XI, 38 Nr. 80.' 

^) ebda. S. 52 Nr. 123. Wilkins, Concilia Britann. III, 803. 

^) Dieser scheint im April nach England znrückgereist zu sein. Vgl. 
Enders X, 324 f. Im Mai war er jedenfalls dort. L. a. P. X, 366 Nr. 880/81 
und C. R. III, 709 f. Nr. 1811, wohl falsch ins Jahr 1539 statt 1536 ge- 
setzt. Vgl. Wurm, Die polit. Beziehungen Heinrichs VIII. zu Marcus 
Meyer und Jürgen Wullenwever. Hamburg 1852. S. 49 Anm. 10. 

•^) L. a. P. X, 230 Nr. 585 zeigt wohl Anklänge an die Artikel, ist 
■doch aber offenbar nicht mit ihnen identisch. Strype, ecclesiastical memo- 
rials I, 361 ff. (London 1816) und Jenkins a. a. 0. I, XXI wissen nur, was 
hei Seckendorf steht. 

’) Vgl. über sie Jenkins I, XVIIf., Hardwick 58f. Ich benutze den 
Abdruck in den Formularies of faith. Oxford 1856. 

®) Formularies S. 136 f. 
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endlich doch noch entschlossen, den so oft geäußerten Wunsch 
des Königs zu erfüllen und eine Gesandtschaft an ihn zu schicken. 
Franz Burchart, der hessische Eat Georg von Boyneburg und 
Friedrich Myconius, der Pfarrer von Gotha, machten sich im Mai 
auf den Weg. In einer ihnen vom Kurfürsten mitgegebenen 
Nebeninstruktion vom 11. Mai erhalten sie unter anderem 
den Befehl, sie sollten „wan sie iren wegk uf Wittembergk 
zu nemen, bei doctori Marthino, Philippe und den andern 
bericht, auch copei nhemen der Vergleichung, die mit des 
konigs botscbafft doselbst vor zweien jharen bescheen.“ Wir 
werden annehmen dürfen, daß die Gesandten diesen Befehl 
ausgeführt und eine Abschrift der Wittenberger x4,rtikel mit 
nach London genommen haben, so daß diese dann also die 
Grundlage gebildet haben würden für die langwierigen Ver- 
handlungen über die Lehre ^), die während des ganzen Sommers 
zwischen den deutschen Gesandten und einigen englischen 
Theologen (3 Bischöfen und 4 Doktoren) stattfanden. Für 
die Eichtigkeit dieser Annahme spricht auch noch Folgendes : 
durch Jenkins sind dreizehn Artikel veröffentlicht worden^), 
die er als Eesultat der damaligen Verhandlungen ansah. 
Vergleichen wir sie mit den Wittenberger Artikeln, so ergibt 
sich eine so auffallende, vielfach wörtliche Übereinstimmung, 
daß die Benutzung evident ist®), doch ist daneben auch noch 
die Augsburgische Konfession direkt herangezogen worden. 
Jenkins Vermutung ist übrigens nicht ganz richtig: die drei- 
zehn Artikel stellen, wie aus den in Weimar vorhandenen 


b Reg. H. p. 165 Nr. 78. 

Ich gehe auf diese Verhandlungen hier nur ein, so weit sie uns 
etwas über die Geschichte der Wittenberger Artikel lehren. 

®) Strype a. a. 0. I, 526, Hardwick 65. 

IV, 273 — 292 App. XIII. wieder abgedruckt hei Hardwick App. II. 

Jenkins I, XXII f., 261. 

®) Jenkins I, XXIII machte schon auf die Übereinstimmung des Ar- 
tikels vom Abendmahl mit dem bei Seckendorf gedruckten von 1536 auf- 
merksam. 
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Exemplaren^) hervorgeht, nur Vorschläge der englischen 
Bischöfe dar, mit denen die deutschen Gesandten durchaus 
nicht allseitig einverstanden waren, und zwar sind' diese 
Artikel, wie die Briefe der Gesandten zeigen, nicht alle auf 
einmal überreicht worden, sondern stückweise, auch sind nicht 
nur diese dreizehn Artikel vorgelegt worden, sondern mindestens 
noch drei weitere de libero arbitrio, de veneratione sanctorum 
und de imaginibus ^), denen gegenüber nun allerdings die Be- 
denken der Protestanten sich häuften. Dabei waren die 
schwierigsten Punkte, die „abusus“, noch gar nicht in Angriff 
genommen.^) 

Jedenfalls sind die dreizehn resp. sechzehn Artikel von 
1538 ein Werk der Engländer. Die Benutzung der Witten- 
berger Artikel haben wir uns dabei wohl entweder so zu 
denken, daß sie bei den vorhergehenden Verhandlungen von 
den deutschen Gesandten vorgebracht wurden, oder der Art, 
daß die englischen Theologen ihrerseits beim Entwürfe ihrer 
Vorschläge an die Verabredungen von 1536 anknüpften. Eine 
völlige Einigung ist auch damals nicht erzielt worden, aber 
wie die Arbeit von 1536 ist auch die von 1538 nicht ohne 
Nachwirkungen geblieben, vielmehr hat schon Jenkins^) mit 
Recht betont, daß die 13 Artikel bei der Ausarbeitung der 


Eeg. H. p. 165 Nr. 78. lateiniscli und deutsck. 

ebda. Die beiden letzten fast ganz identisch mit Jenbins Appendix 
XIV 2, 3. Wohin dagegen der Artikel de missa privata (ebda. XIV, 1) 
gehört, vermag ich nicht zu sagen. Jenkins App. XV de ordine et mini- 
sterio sacerdotum et episcoporum findet sich wörtlich übereinstimmend im 
Weimarischen Archive und wird mit zu den von den Engländern 1538 
überreichten Artikeln gerechnet, ist allerdings nicht mit ins Deutsche über- 
setzt worden. 

Vgl. darüber die Briefe Cranmers bei Jenkins I, 260 ff. und die 
Korrespondenz der Gesandten mit dem Könige bei Burnet Addenda S. 252 ff. 
Abgesehen von den abusus betrachtete man sich übrigens im September schließ- 
lich als einig. Vgl. den Brief des Myconius an Cromwell bei Strype VI, 
139 f. App. XCV. 

S. XXIII. 
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42 Artikel Eduards VI. als Vorlage gedient haben, einige i 

Sätze sind wörtlich aus ihnen übernommen, sie waren der 
Kanal, durch den die Augsburgische Konfession in die 42 Artikel 
und durch deren Vermittlung dann schließlich auch in die j 

39 Artikel Elisabeths gelangte. Wir dürfen jetzt noch einen 
Zweigkanal einschalten, denn viele Bestimmungen der Kon- 
fession sind erst auf dem Umwege über die Wittenberger 
Artikel von 1536 in die 13 Artikel gelangt, und die Verband- : 
lungen von 1536 sind daher nicht so bedeutungslos gewesen, j 

wie man bisher annahm , sondern es sind in ihnen Sätze | 

formuliert worden, von denen manche sich bei einem großen 
Teile der Christenheit noch heute kanonischen Ansehens er- 
freuen. 


Zur Einrichtung der Ausgabe bemerke ich noch, daß 
die Numerierung der Artikel von mir herrührt, ebenso alles, 
was im Texte in eckigen Klammern steht. Da in dem deutschen 
Exemplar die Artikel von der Heiligenverehrung und von den 
Bildern zuletzt stehen, habe ich sie dort gelassen, obgleich 
sie wohl eigentlich vor die vier Artikel von der Messe, beiderlei 
^ Gestalt, Priesterehe und Mönchsgelübden gehören. 

Alle wörtlich aus der Conf. Aug. entnommenen Stellen 
sind durch Kursivdruck hervorgehoben, die Stellen, die in die 
zehn Artikel übergegangen sind, sind unterstrichen, diejenigen, 
die in den 13 Artikeln und in den bei Jenkins App. XIV 
gedruckten Stücken wiederkehren, gesperrt gedruckt. Ich 
habe außerdem dort, wo die lateinischen Exemplare der 
Wittenberger Artikel eine Lücke haben, die einschlagenden 
Stellen aus den Artikeln von 1538 in Petitdruck eingesetzt. 
Die mir sonst aufgefallenen Verwandtschaften mit anderen 
Bekenntnisschriften hebe ich in den Anmerkungen hervor, 
ohne dabei aber auf Vollständigkeit Anspruch zu machen. 
Ich zitiere die Conf. Aug., die Apologie und die Schmalkal- 
dischen Artikel nach der Ausgabe von J. T. Müller, die 
Variata und die Confessio Saxonica nach der von Heppe (die 
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Bekenntiiisschrifteii der altprotestantischen Kirche Deutsch- 
lands, Cassel 1855), die Wittenberger Eeformation nach der 
Ausgabe im Corp. Eef. V. Für die Loci Melanchthons lege 
ich zunächst die Ausgabe von 1535 (C. E. XXI, 347 ff.) zu 
Grunde, gelegentlich ziehe ich auch die spätere Bearbeitung 
(ebda. 603 ff.) heran. 

Jena, Juli 1904. 

G. Mentz. 


Mentz, Die Wittenberger Artikel. 




I. Qiiod ad primum, tertium, septimum et decimum sep- 
timum articiüos confessionis iiostrae ^inet, confitemur simpli- 
citer et plane sine ulla ambiguitate, nos credere, tenere, docere 
et defendere omnia ea, quae sunt in Canone Bibliae et in tribus 
5 Symbolis apostolico, Niceno et Athanasii, ad illum ipsum sensum, 
quem et tradunt illa symbola^) et approbati sancti patres 
eadem tractant et defendiint. Et volumus ea teneri et haberi 
pro sacrosanctis et immotis et non labefactandis cuiusquam 
autoritate aut opinione contraria. Ad baec sentimus eos arti- 
10 culos fidei in illis traditos ita necessarios esse ad animarum 
salutem, ut, qui contrarium sentiunt, non possint esse membra 
ecclesiae, sed sint prorsus idololatrae. 

Porro sentimus summa fide retinendam esse ipsam ver - 
borum formam in illis articulis, quae extat in ipsis symb olis, 
15 nec ab ea forma verborum unquam recedendum esse. Pro- 
inde magno consensu damnamus Valentinianorum, Manichae- 
orum, Samosatenorum, Arrianorum, Pneumatomachorum et re- 
liquorum similes haereses omnes ^), quas liactenus ecclesia in 

1) Vgl. Conf. Sax. ed. Heppe S. 413. 

Vgl. Burnet, I, 241 f. Die nicht unterstrichenen Stellen stimmen 
inhaltlich auch genau mit dem ersten der zehn Artikel überein. Vgl. auch 
Apologie S. 77 Art. I, 2 am Ende. 

3) Vgl. C. A. art. I. 


Artickel der cristlichen lahr, von welchen die 
legatten aus Engelland mit dem herrn doctor 
Martino gehandelt anno 1536. 

L Den ersten, dritten, siebenden und siebenzehenden 
artickel unser bekenntnus belangend bekennen wir einfeltig- 5 
lieh und klar an alle Sophisterei, das wir glauben, halten, 
lehren und verteidingen alles, was in der heiligen schritt und 
in den dreien symbolis, nemlich symbolo apostolorum, symbolo 
Niceni und symbolo Athanasii begrilFen ist nach dem verstand, 
so gedachte symbola selbs geben, und wie die bewerten heiligen lo 
patres dieselbigen handeln und verteidingen, und wollen, das 
man ob denselbigen halte als unverruckt und durch keines 
autoritet oder gegenwertigen wahn geschwecht sollen werden. 
Zudem halten wir, das alle die artickel des glaubens, so in 
denselbigen symbolis verfasset, so not seind zur Seelen heilh, 15 
das weliche anders halten, keine gelieder der cristenheit sein 
können, sondern ganz und gar uncristen und abgotisch sind. 

Weiter halten wir, das man mit allem vleis in diesen 
artickeln soll behalten ebendieselbigen wort, wie sie in ge- 
dachten symbolis gestellt sind, und das man in keinen wegk 20 
von derselbigen form und furgeschrieben Worten weichen sol. 
Derhalben verdamnen wir eintrechtiglich der Valentinianer, 
Manicheer, Somositiner, Arrianer, Pneumatomachorum und alle 
dergleichen ketzerei, weliche bisher die cristliche kirch in 
den heiligen vier conciliis, als nemlich Niceno, Constantino- 25 
politano, Ephesino, Chalcedonensi, verdampt hat. 
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sanctis s ynodis quatuor Nicena, Oonstantinopolitana, Epliesina 
e t Chalcidonensi damnavit. ^) 

II. De peccato originali. 

Quod ad secundum articulum attinet de peccato originis, 

5 prorsus et sine ulla ambiguitate sentimus, docemus et defen- 
dimus id, quod docet S. Paulus, et ad eiim sensum, quem 
interpretatur et defendit S. Augustinus adversus Pelagianos 
et caeteri, qui sequuntur Augustini seutentiam, ut Auslielmus 
et Bonaventura, et haue Augustini seutentiam de peccato ori- 
10 giuis veram esse sentimus et recte approbatam in synodis. 

Deinde maxime probamus definitionem Anshelmi, qui ait 
peccatum originis esse carentiam iusticiaeorigi- 
nalis debitae inesse ^), sicut enim iusticia originis fuit 
non tantum acceptatio, sed etiam integritas virium % hoc est 
15 rectitudo voluntatis, seu aptitudo ad vere obediendum legi 
Dei . seu perfecta habitualis obedientia erga Deum ), ita 
econtra peccatum originis est non tantum reatus seu imputatio, 
sed etiam corruptio secutü lapsum A.dcie in owinihus secundum 
naturam propagatis. Et haec corruptio non tantum defectus 
20 est rectitudinis , quae fuerat in natura hominis ante lapsum, 
videlicet non habere firmam noticiam Dei, non habere recti- 
tudinem voluntatis seu aptitudinem ad perfectam obedientiam, 
ad verum timorem Dei, ad veram fidem, ad veram dilectionem 
Dei et proximi, sed etiam est concupiscentia, hoc est, 
25 rebellio contra legem Dei et inclinatio ad omnis generis pec- 
cata contra primam et secundam tabulam legis Dei. 

Tenemus et hoc, quod omnes homines , secundum 
natuT am pT opug ati , nas cuntuT cum peccato originis, 
et hoc peccatum originis est vere peccatum afferens 
30 nunc quoque aeternam mortem iis, qui non renas- 
cuntur per baptismum et spirit um sanctuvv. 

q Ygl. Burnet I, 242. 

q Vgl. dagegen Drews, Disputationen Dr. Martin Luthers S. 37 
und 64, w"o diese Definition als zu tenuis und ohscura abgelehnt wird. 

q Vgl. C. E. XXI, 379 f. q Vgl. Apolog. S. 80, 15 ff. 
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II. Von der erbsimde. 

Den andern artickel belangend von der erbsnndt halten, 
lehren und verteidingen wir eigentlich und an alle Sophisterei, 
was Sandt Paulus davon leret, und in dem verstandt, wie 
es Sand Augustinus auslegt und verteidingt wider die Pela- 
gianer und andere, die S. Augustinus verstand folgen, als 
Anselmus und Bonaventura, und wir halten, das solicher ver- 
stand Sandt Aiigustini von der erbsund warhaftig und recht 
und durch die concilia cristlich approbirt sei. 

Und sonderlich nehmen wir an die deflnitio der erbsand, 
so Anselmus setzt, nemlich die erbsunde sei carentia iusticiae 
originalis debitae inesse, das wir nicht haben die erbgerech- 
tigkeit, die wir haben sollten, denn gleich wie die erbgerechtig- 
keit ist gewest nit allein acceptatio, das zurechen der ge- 
rechtigkeit, welichs ist in gotlichem willen, sundern ist auch 
gewesen integritas virium, ein recht volkomen kraft und ver- 
mögen (in Adam), nemlich ein rechter wil zu got oder eine 
natürliche neigung zu warhaftigem gehorsam gegen gottes 
gebot oder ein ganzer volkomener gehorsam gegen got, also 
ist dargegen die erbsunde nicht allein rea-tus oder imputatio, 
das uns got für schuldig heit, sondern auch warhaftige cor- 
ruptio, ein schaden und Verderb, der nach dem falh Ade erblich 
gefolget in allen, so durch natürlich gebürt von ime körnen. 
Und soliche corruptio ist nicht allein defectus rectitudinis, 
ein Verlust des ersten unverruckten Stands, der vor dem falh 
Ade in der menschlichen natur gewest, als nemlich das wir 
nicht haben recht erkentnus gottes, item das wir nicht haben 
ein rechtschaifen willen oder neigung zu volkomenem ge- 
horsam, zu rechter furcht gottes, zu rechtem glauben, zu 
rechter liebe gottes und des nechsten, sondern sie ist auch 
concupiscentia, böse unordige lust und begird, das ist unge- 
horsam gegen gottes gebot und neigung zu allerlei sunden? 
beide wider die erste und ander taifel des gotlichen Gesetzes. 
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III. De Baptismo. 

Quod ad articulum nonum attinet, etiam plane et sine 
ulla ambiguitate confitemur, docemus et defendimiis imiversalis 
10 ecclesiae consensnm de baptismo vide licet, quod Baptis- 
mus a Christo institutns sit et sit necessarius ad 
salutem, et quod per Baptismum offerantur re in iss io 
p eccat or um et Christi infantibus et adultis. 

et quod non debeat iterari Baptismus, et quod in- 
^hfantes debeant bapti^ari, et quod infantes per Bap- 
tismum consequantur remissionem pecca t o r u m , 
gratiam et fiant filii D ei quia promissio gratiae 
et vitae aeternae p ertinet non solum ad adultos, 
sed etiam ad infantes ^), et haec promissio per 
20 ministe rium in ecclesia infantibus et adultis ad- 
ministrari debet. 

Quia vero infantes nascuntur cum peccato 
originis, habent opus reinissione illius peccati, 
et illud ita reinittitur, ut reatus tollatur, sed 
25 materiale peccati, videlicet corruptio naturae 
seu concupiscentia, manet^) in hac vita, etsi in- 
cipit sanari, quia Spiritus sanctus in ipsis etiam 
infantibus est efficax et eos mundat suo quodam 
modo. Nemo enim intrare potest in regnum coelorum, nisi 
30 renatus ex aqua et spiritu sancto. Probamus igitur 
sententiam ecclesiae, quae damnavit Pelagianos, 
qui negabant in infantibus esse peccatum originis. 


b Vgl. Burnet I, 242. -) Vgl. Variata bei Heppe S. 34(5. 

b Apologie S. 163, 52. b Vgl. Apologie S. 83, 35. 
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Wir halten auch, das alle men sehen, so natürlicher weise 
Ton Adam herkomen, mit der erbsunde geborn werden, und 
das dieselbige erbsunde warhaftig sunde sei, die auch 
noch itzt mit sich bringet den ewigen tod in denen, so 
nicht von neu geborn werden durch die taulFe und denn 
heiligen geist. 

III. Von der tauff. 

Den neunden artickel belangend bekennen, lehren, halten 
und verteidingen wir dar und deutlich die eintrechtige lehre 
der ganzen cristlichen kirchen von der tauffe, nemlich das 
die tauffe von Cristo eingesatzt und geordnet ist und ist 
notigk zur Seligkeit, und das durch die tauffe dargegeben 
werden Vergebung der sunde und die gnad Cristi beide den 
unmündigen hindern und alten, und das man niemand ander- 
weit teuffen soll, item das man soll die kinder teuffen, und 
das die kinder durch die teuffe Vergebung der sund empfahen 
und gottes kinder werden, dann die verheischung der gnaden 
und des ewigen lebens belanget nicht allein die alten, sondern 
auch die kinder, und dieselbige verheischung sol durch das 
ministerium, das ist durch die diener der kirchen, beiden den 
alten und hindern gereicht [werden]. 

Weil aber die kinder werden mit der erbsund geborn^ 
so ist inen auch not Vergebung solicher sunde und dieselbige 
wirt inen also vergeben, das Eeatus (die schuld) weggenohmen 
wird, aber Materiale peccati, nemlich Corruptio und Concupis- 
centia, die verderbte natur und hohe lust und begirde, bleibt 
in diesem leben, wiewol sie anfehet geheilet zu werden, dann 
der heilige geist übet seine kraft und Wirkung auch in den 
hindern und reinigt sie sonderlicher weise, denn es kann je 
niemand ins himelreich körnen, denn der zuvor neu geborn 
ist aus dem wasser und heiligen geist. Darumb halten wir 
ob dem beschlus der christlichen kirchen, darin sie verdampt 
die Pelagianer, weliche gesagt haben, das die kinder keine 
erbsund haben ; wir verdammen auch die widerteuffer, die da 
halten, das man die kinder nit teuffen soll. 
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damnamus et Anabaptista s, qui negant infantes 
baptisandos esse. 

De adultis vero docemus, quodita consequun- 
tur per Baptismum remissionem peccator um et 
ögratiam, si baptizandi attulerint poenitentiam 
V eram, confessionem articulorum fidei, et pro- 
missione, quae est addita Baptismo, se confirment et cre- 
dant, vere ipsis ibi dönari remissionem pec- 
catoriim et iustificationem propter Chr istum, 
10 sicut Evangelium dicit [Marc. 16, 16]: Qui crediderit et 
baptizatus fuerit, et P e t r u s ait in actis [2, 38]: Poeni- 
tentiam agite, et baptizeturunusquisquevestr um 
in nomine Jesu Christi in remissionem peccator um 
et accipietis donum spiritus sancti. Et quum 
15 Eunuchus petivisset baptismum, inquit Philippus [Act. 8, 37]: 
Si credis ex toto corde, licet. Et respondet Eunuchus : Credo 
filium Dei esse Jesum. Et ad Titum III [5] : Non ex operibus 
iusticiae, quae fecimus nos, sed secundum suam m isericordia m 
salvos nos fecit per lavacrum regenerationis et r enovationis 
20 spiritus sancti etc. Et Petrus ait [1. Petri 3, 21]: Bonae 
conscientiae pactum. 

lY. De poenitentia et iustificatione.^) 

Quod ad quartum, quintum, sextum, duodecimum et vice- 
simum articulos attinet de doctrina poenitentiae et iustifica- 
25 tionis et bonorum operum, confltemur, docemus et defendimus 
eam doctrinam, quae de his rebus traditur in Canone Bibliae, 
quam et in ecclesia sancti patres Ambrosius, Augustinus et 
quidam horum similes docuerunt, et iudicamus, magnopere 
prodesse, ut haec doctrina pure tradatur in ecclesiis, ut gloria 
30 Christi illustretur et eins beneficia recte intelligantur et con- 
scientiae habeant firmam consolationem et discant veros cultu» 
Dei. Cum igitur Christus clare mandaverit, ut praedicentur 
poenitentia et remissio peccatorum in nomine ipsius , nos 


q Vgl. Burnet I, 242 f. 


-) Vgl. Variata S. 353. 
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Von den alten aber leren wir, das sie also Vergebung 
der simde und gnade erlangen, wo die, so getaufft sollen 
werden, mit sich bringen warhaftige büß, bekenntnus der 
artickel des glanbens und sich halten an die verheischung, 
so an die tauife gehengt ist, und glauben, das inen darin 
warhaftig gegeben wirt Vergebung der simde und gerecht 
werden iiinb Cristi willen lauts des Evangelii ; Wer da glaubt 
und getaufft wird, der wirt selig, und wie Sanct Petrus Act. 2 
spricht: Tut büß, und lasse sich ein itzlicher teuffen auf den 
namen Jesu Cristi, so werdet Ir empfahen die gäbe des heiligen 
geists, und act. 8, da der Eunuchus der tauff begert, sprach 
Phillippus: Gleubstu von ganzem herzen, so mags wol sein, 
und S. Paulus ad Titum 3 : Nicht umb der werk willen, die wir 
gethann hatten, sondern nach seiner barmherzigkeit machte er 
uns selig durch das bad der widergeburt und erneuerung des 
heiligen geists etc. und S. Petrus Petr. heiße[t] die tauffe den 
blind eins guten gewissens mit got etc. 


IV. Von der Buß und wie der mensch gerecht wird. 

Den virten, fünften, sechsten, zwölften, zweintzigsten 
artickel die lere von der büß und rechtfertigung und von 
gutten werken belangend, bekennen, leren und verteidingen 
wir die lere, so von diesen stucken in der heiligen schriefft 
gegründet ist, welicher auch die heiligen alten patres der 
kirchen S. Ambrosius, Augustinus und etlich andere inen 
gemeß gelert haben, und haltens für ser nützlich und gut, 
das soliche lere rein gehandelt werde in der kirchen, damit 
die ehre Cristi wol verkleret und recht verstanden werde, 
was wir durch in erlangen, und die gewissen rechten be- 
stendigen trost haben mugen und lernen, was rechter gottes- 
dinst sei. Dieweil nun Cristus clerlich bevolhen hat, das man 
bredigen soll büß und Vergebung der sunde in seinem nahmen. 
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quoque clocemus, quod ad consequendam salutem et vitam 
aeternam necesse sit habere poenitentiam et remissionem pec- 
catorum. 

Primum igitur de poenitentia confitemur et defendimiis 
5 coiisensum catholicae ecclesiae, quae sentit iuxta scripturas, 
quod lapsis post Baptismum necessaria sit poenitentia, et quod 
lapsi, q ni in hac vita non agnnt p oeuitentiam; certo damnentur, 
contra antem, quod lapsi, quandocunque et quocunque tempore 
agunt poenitentiam et convertuntur, vere consequuntur remissio- 
10 nem peccatorum , et quod ecclesia dehet talihus impartire abso- 
lutionem. Damnamus igitur Novatianos, qui secus senserunt. 

Ut autem sine ulla ambiguitate constet, quid sit poeni- 
tentia, clare et plane profltemur iuxta scripturam canonicam 
et sanctos patres, poenitenti am veram et integram, quam Christus 
15 praecipit, constare Ins tribus partibus, con tritione, fide'^) seu 
fiducia misericordiae Dei, quae propter Christum promissa est ^), 
et novitate vitae seu nova obedie ntia.^) Est autem contritio, 
cum conscien tia, quae arguitur verbo Dei, agnoscit peccatum et 
vere sentit, Deu m irasci peccato, et veros terrores concipit et 
20 dolet se peccasse ^), vere püdeflt et senti^se nulla nöstr^opera 
aut merita poss e opponer e ir ae I^i ®), sicut multis exemplis 
et sententiis in scriptura praecipitur et describitur contritio, 
ut in Psal. [38, 4J: Non est pax ossibus meis a facie pecca- 
torum meorum. Et in actis dicitur [2, 37]: His auditis com- 
25 puncti sunt corde etc. 

In his terroribus et doloribus necesse est proponi doctri- 
nam de fide in Christum et remissione peccatorum. ’) Cum 
igitur fldes accedit, hi pavores et dolores fiunt timor fllialis 
et bona opera, cultus Dei et sacrificia, de quibus dicit Psal. 


3 Vgl -A-rt. VIII von 1538 (Jenkins S. 281 ff.), an ihn auch im folgenden 
manche Anklänge. 

Die 10 Artikel setzen dafür confessione ein. 
q C. E. XXI, 422. ‘‘) Diese Dreiteilung auch in der Conf. Sax. 456. 
®) Apologie S. 171, 29. ebda. 178, 64. 

"‘) Apolog. 172, 35 
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so loron wir auclij das die Seligkeit und ewigs leben zu er- 
langen not ist, diese stuck, büß und Vergebung der sund, zu 
haben. 

Dariimb bekennen und verteidingen wir fürs erst, von 
der büß, den eintrechtigen beschluß der ganzen cristenlichen 5 
kirchen, die da heit lauts der heiligen schrift, das denen, die 
nach der tauffe in sund gefallen, von notten ist, büß zu thun, 
und das die, so gefallen sind und nicht in diesem leben büß 
tun, gewißlich verdampt werden, dagegen aber, das die, so 
gefallen sind, wen und wie oft sie büß tun und sich bekeren, 10 
warhaftig Vergebung der sund erlangen, und das die kircli 
solichen die absolutio mitteilen soll. Darunib verdammen wier 
die Novatiaiier, weliche das widerspilh gehalten haben. 

Das man aber klar und eigentlich verstee, was busse sei, 
so bekennen wir deutlich und klar nach der heiligen schrieft 15 
und nach den heiligen patribus, das zur rechtschaffenen vol- 
komenen bus, die Cristus fordert, gehören diese drei teilh: 
contritio die reue, der glaub oder herzlich vertrauen auf 
gottes barmherzigkeit umb Cristi willen verheischen, und das 
neue leben oder neue gehorsam. Das ist aber contritio oder 20 
rechte reu, wenn das gewissen, so durch gottes wort gestrafft 
wird, seine sunde erkennet und warhaftig dafür heit, das got 
Uber die sunde zürnet, und ernstlich erschrickt und ist im 
leid, das es gesündigt hat, und wird zu schänden für got und 
fulet, das er kein menschlich werk noch verdienst wider gottes 25 
Zorn kann setzen, wie dann soliche büß in der schrieft durch 
vil Spruche und exempel gefordert und furgestellet wird, als 
psalm 38 : Es ist kein fride in meinen gebeinen für meiner 
sunde , und actorum 2 : Da sie das horeten , gieng es inen 
durchs herz etc. 3 q 

In solichem schrecken und angst ist not, das man dene 
gewissen furhalte die lere vom glauben und von Ver- 
gebung der sund. Wo nun der glaube also darzu kompt, so 
wird aus solichem schrecken und angst timor filialis, rechte 
kindliche furcht, rechte gute werk und rechter gottesdienst 35 


[51, 19]: Sacrificium deo Spiritus contribiilatus, cor contritum 
et humiliatum deus non despicies. 

Ideo secundam partem poenitentiae esse fidem necesse est^ 
qua credimus, nobis ipsis a Deo remitti peccata et nos iustificari 
5 ac iustos reputari et üeri fll ios Dei non propter dignitatem 
contritionis aut alioruin operum, sed gratis propter Chr i stumd ) 
Hac fide eriguntur in terroribus conscientiae et redduntur pa- 
cata corda et Uberantur a terroribus peccati et mortis, sicut 
Paulus inquit [Eom. 5, 1] : iustificati fide pacem habemus -) 
10 erga Deum. Quia si iudicio Dei adversus peccatum oppone- 
remus dignitatem nostram et merita nostra pro peccato, pro- 
missio reconciliationis fieret nobis incerta*^) et conscientiae 
nostrae adigerentur ad desperationem, sicut Paulus ait [Eom. 
4, 15] : Lex iram operatur, sed opponi debent pro peccato me- 
15 ritum Christi et gratuita promissio misericordiae, quae donatur 
propter Christum, sicut Paulus inquit [1. Cor. 15, 56. 57]: 
Aculeus mortis peccatum est, potentia peccati lex, gratia 
autem Deo, qui dat nobis victoriam per dominum nostrum 
Jesum Christum.-^) 

20 Haec autem ß^des, quae, ut dictum est, consolatur perferre- 
factas mentes-^), concipitur et confirmatur ex Evangelio et ex 
absolutione <*) , quae sin gulis ap plicat promissionem gratiae . 
Cumque hoc modo per verbum Evangelii et absolutionem, quae 
et ipsa est vox Evangelii, sustentant se conscientiae ’) , simul 
25 concipiunt spiritum sanQtum, sicut Paulus docet ad Galatas 
[3, 14] : üt promissionem Spiritus accipiamus per fidem. Item 
[Eom. 10, 17]: Fides ex auditu est.'^) 

Et cum Spiritus sanctus sit efficax, parit iam novos motus 
in cordibus consentientes legi Dei, scilicet fidem, dilectionem 
30 Dei, timorem Dei, odium peccati, propositum non peccandi*) 
et reliquos bonos fructus iuxta illud [Jer. 31, 33]: Dabo legem 

0 C. A. Art. IV und XII. Vgl. Variata S. 353. C. E. XXI, 424 oben.. 

2) Apolog. S. 172, 36. Apolog. S. 102, 84. Apolog. S. 101, 79. 

Conf. Aug. Art. XX S. 46, 26. «) Conf. Aug. Art. XII, 5. 

0 Apologie S. 172, 39. Vgl. Eeform. Wittenb. C. E. V, 611. 
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und Opfer, davon der 51. psalm sagt: Die opfer, die got ge- 
fallen, sind ein geengster geist; ein geengstes und zerschlagens 
herz wirstu, got, nicht verachten. 

Darumb ist not, das der glaube das ander teilh der büß 
sei, durch welichen wir glauben, das die sund uns selbs von 
got vergeben werden, und das wir from und gerecht geschetzt 
und gottes kinder werden nicht von wecken der v/irdigkeit 
unserer reu oder anderer wergk, sondern umb Cristi willen. 
Durch solichen glauben werden die erschrocken gewissen auf- 
gericht oder getröstet und wirt das herz zufriden gestalt und 
errettet von dem schrecken der sunde und des tods, wie St. 
Paulus spricht: Nu wir sind gerecht worden durch den glauben, 
so haben wir fride mit got. Denn so wir wolten unser wirdig- 
keit gegen gottes gericht setzen wider die sunde und unser 
verdienst zur genugtueung für die sunde, so wurde uns die 
verheischung der versunung und gnaden gar ungewiß und 
wurde das gewissen gedrungen zu verzweivelung, wie S. Paulus 
sagt: Das gesetz richtet nur zorn an, sondern man soll für 
unser sunde setzen das verdienst Cristi und die verheischung 
der barmherzigkeit, so uns ane unser verdienst allein umb 
Cristus willen geschenkt wirt, wie S. Paulus sagt Cor. 15: 
Der Stachel des todes ist die sunde, die kraft aber der sunden 
ist das gesetz, got aber sei dank, der uns sieg gegeben hat 
durch unsern herrn Jesum Cristum. 

Und solicher glaube, dadurch (wie gesagt ist) die er- 
schrocken herzen getröstet werden, wirt geschöpft und ge- 
sterkt aus der predigt des Evangelii und aus der absolutio, 
weliche einem itzlichen in Sonderheit die verheissung der 
gnaden zueigent. Wen nun die gewissen sich also trösten 
und aufrichten durch das Evangelium und die absolutio (weliche 
ist auch eine predigt des Evangelii), so empfahen sie zugleich 
den heiligen geist, wie St. Paulus ad Gal. 3 spricht: Auf das 
wir den verheissen geist empfiengen durch den glauben, item 
Eom. 10: Der glaub kompt aus der predigt. 

Weil aber der heilig geist creftiglich wirket, so schaffet 
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meam in cordibus eorum. Igitur iustifica tio, quae fit tide 
hoc modo, ut dictum est, est renovatio et regeneratio. 

Haec est sententia et scriptiirae et sanctorum patrum de 
remissione peccatoriim et de fide. Sic enim et Bernhardus 
5 inquit: Necesse est primo omnium credere, quod remissionem 
peccatorum habere non possis nisi per indulgentiam Bei, sed 
adde adhuc, ut credas et hoc, quod per ipsum peccata tibi 
donantur. Hoc est testimonium, quod perhibet spiritus sanctus 
in corde tuo, dicens: Dimissa sunt tibi peccata tua, sic enim 
10 arbitratur Apostolus gratis iustificari hominem per fidem. Haec 
sunt verba Divi Bernhardi in sermone de annunciatione ^), et 
huiusmodi multa praeclara testimonia in hanc sententiam extant 
passim in praecipuis patribus.-) 

Haec autem/’«6?es,dequaloquimur, non tantum 
15 est noticia in intellectu, sed etiam est fiducia^) in 
voluntate^), qua voluntas nostra vult et accipit^) beneficium 
Christi et acquiescit propter Christum et repugnat dubitationi 
et vincit terrores peccati et mortis et certo statuit, quod 
^propter mediatorem Christum habeamus Beum placatum^) et 
20 p r 0 p i c i u m et simus filii. 

Complectitur ergo haec fides omnes articulos fidei et in 
iis hunc quoque, videlicet remissionem peccatorum ’), quia hic 
est Anis , ad quem reliqui de Christo destinati sunt. Ideo 
enim filius Dei incarnatus, passus, resuscitatus est etc., ut 
25 nos habeamus remissionem peccatorum et vitam aeternam 
propter ipsum. Quare non loquimur de fide, qualis est in impiis 
et diabolis. Nam hi non credunt omnes articulos fidei, non 
enim credunt remissionem peccatorum , sed loquimur de hac 


Migne, Patrol. lat. 183, 383. 

Vgl. zu dem ganzen Abschnitt Apologie S. 179, 73. 

Conf. Aug. Art. XX S. 45, 46, §§ 23, 26. 

Vgl. Apologie S. 139, 183. Conf. Aug. art. XX, 15. 
6) Apologie S. 150, 258. 265. C. R. XXI, 424. 

'’) Conf. Sax. ed. Heppe S. 422. 

®) Conf. Aug. XX, 23. 25 f. 
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er alsdann neue regung im herzen, die dem gesetz gottes ge- 
meß sind, als nemlich rechten glauben, liebe zu got, g'ottes 
furcht, has der sunden, guten fursatz, die sunden zu meiden, 
und andere gute fruchte, wie Hier. 31 sagt: Ich wil mein 
gesetz in ir herz geben. Darumb so ist die rechtfertigung, 5 
weliche geschieht durch den glauben, (dermassen wie gesagt 
ist) eben das neue wesen und die neue gebürt. 

^ Das ist die meiniing beide der heiligen schrieft und der 
heiligen alten lerer von Vergebung der sunden und vom 
glauben, dan also spricht auch St. Bernardus: Du must für 10 
allen dingen gleuben , das Du nicht kannst Vergebung der 
sunden erlangen, dan durch die barmherzigkeit gottes, aber 
es gehöret noch dazu, das Du gleubest, das Dir gewislich 
selb Deine sunde durch in vergeben werden. Das ist das 
zeugnus, das der heilig geist zeuget in Deinem herzen und 15 
spricht: Dir sind Deine sund vergeben, dann also schleust 
dei apostel S. Paulus, das der mensch gerecht wird ane ver- 
dinst allein durch den glauben. Das sind die wort St. Ber- 
nardi in seimone de anuntiatione, und dergleichen vil schönner 
Spruche findet man hin und wider in den furnembsten patribus. 20 

^ Und dieser glaube, davon wir reden, ist nicht allein 
noticia in intellectu, sed etiam fiducia in voluntate, das ist, 
er ist nicht allein ein blosser gedanken, sondern ein vertrauen 
des herzens, dadurch wir begern und annehmen die gnade und 
woltat Cristi, und wirt zufriden gestelt durch Cristum und 25 
widderstrebt dem zweifei und uberwindet das schrecken der 
sunden und des tods und schleust gewißlich, das uns got umb 
des mitlers Cristi willen versunet und gnedig sei, und das wir 
gottes kinder sind. 

Darumb begreift solicher glaube alle artickel des glaubens 30 
und under denselbigen auch diesen artickel: Ich glaube Ver- 
gebung der Sünde, den das ist das stuck, dahin alle artickel 
gerichtet sind, denn darumb hat gottes sohn menschlich natur 
an sich genehmen, gelitten und wider aufferstanden etc., das 
wir umb seinen willen Vergebung der sunden und ewigs leben 35 
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ipsa flde, quae et ceteros articulos credit et liimc, qiiod nobis 
donetur remissio peccatorum propfer Christum. 

Ad haec plane et clare docemus, quod oporteat in omni 
vita conjungi haec duo contritionem et fldem. Non enim potest 
existere haec fides in his, qui carnali securitate contemnunt 
iudicium Dei et indulgent viciosis aifectibns nec hahent con- 
tritionem iuxta illnd Esaiae 66 [2]: Ad quem respiciam, nisi 
ad contritum spiritu et trementem sermones meos. Rursus 
contritio sine hac fide fit desperatio. Ideo docenda est ecclesia, 
quod haec fides seu fiducia, quae credit, nobis remitti peccata 
propter Christum et nos iustos reputari, sit praecepta, quia prae- 
ceptum est credere promissioni Dei. Promissio enim requirit 
fidem Born. 4. Et Johannes ait [1. Joh. 5, 10] : Qui non credit, 
mendacem facit eum, et Christus inquit [Joh. 6, 40]: Haec 
est voluntas ejus, qui misit me, ut omnis, qui videt filium et 
credit in eum, habeat vitam aeternam. 


V. De bonis operibus.^) 

Tertia pars poenitentiae est novitas vitae seu nova obe- 
dientia, sicut Joannes ait [Luc. 3, 8]: Facite fructus digno s 
poenitentiae, et Esaias [1, 16]: Desinite male facere etc. Con- 
fitemur enim, quod sentit et confitetur ecclesia catholica Christi, 
quod reconciliationem necessario segiii debeat nostra obedientia 
erga Deum, hoc est bona opera nobis mandata a Deo.^) Ets i 
enim acceptatio ad vitam aeternam c oniunct a est cum iust ifi- 

q Vgl. Burnet I, 243. 

q Vgl. zu S. 32 Z. 30 — S. 34 Z. 8 C. R. XXI, 429. 

q Conf. Aug. art. VI, 1. 
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erlangen. Darumb reden wir nicht von solichem glauben, wie 
er ist in den gotlosen und teuifeln, dan diese gleuben nicht 
alle artickel des glaubens, weil sie nicht glauben die Ver- 
gebung der sunde, sondern wir reden eigentlich von diesem 
glauben, der do alle artickel gleubt und auch diesen, das 5 
uns Vergebung der sunde geschenkt werde umb Cristi willen. 

Zu dem leren wir aigentlich und klar, das in unserm 
ganzen leben alzeit sollen bei einander sein diese zwei stuck: 
reue und glaub, dann dieser glaube kann nicht entsteen in 
denen, die in fleischlicher Sicherheit leben und verachten 10 
gottes gericht und geben raum iren sonderlichen lüsten und 
begirden und haben keine reu, wie Esaiae 66 steet : Ich sehe 
niemant an, dan den elenden und der zerbrochens geists ist 
und der sich furchtet vor meinem wort. Dagegen auch wo 
die reu ist an diesen glauben, da wird verzweivelung draus, 15 
darumb sol man die cristen leren, das dieser glaube, [so da] 
schleuset, oder vertrauen, so da glaubt, das uns die sunde ver- 
geben und das wir gerecht geschetzt werden umb Cristi willen^ 
sei ein gotlich gebot, denn das ist gebotten, das wir der ver- 
heissung gottes sollen glauben, und die verheissung fordert 20 
glauben Eöm. 4. und 1. Job. 5: Wer nicht glaubt, der machet 
in zum Eigener etc. und Cristus Joh. 6: Das ist der wille 
des, der mich gesandt hat, das, wer den sohn siehet und 
gleubet an in, habe das ewige leben etc. 

V. Von glitten werken. 25 

Das dritte stuck der büß ist novitas vite, das ganze neue 
leben oder neuer gehorsam, wie S. Johannes der teuifer sagt: 
Sehet zu, thut rechtschaffene fruchte der busse, und Esaie 1 : 
Last ab vom posen etc. Dann wir halten und bekennen eben, 
das die ganze heilige cristliche kirche heit und bekennet, das 30 
nach der versuniing von not wegen folgen müsse unser ge- 
horsam gegen got, das ist gute werk, die uns von got ge- 
botten sind. Dann wiewol diese zwef stiick zusamen gehören 
und uns zugleich widerfaren, nemlich justiflcatio und accep- 
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catione, hoc est, cum remissione peccatorum et reconciliatione, 
et bona opera non sunt precium pro vita aeterna, 
tarnen sunt necessaria ad salu tem, quia sunt debi- 
tum^), quod necessario reconciliationem sequi debet, sicut 
5 Paulus ait [Eom. 8, 12]: Debitores sumus, et Christus iuquit 
[Matth. 19, 17]: Si vis ad vitain ing-redi, serva mandata, et 


Paulus de malis operibus [ Gal. 5, 21] : Qu i talia agunt, reg num 
Dei non possidebunt.^j Sed necesse est ad doctrinam de bonis 
operibus illustrandam multa moneri ecclesiam. Primum, qualia 
10 opera requirantur, secundo, quomodo fieri possint, tertio, quo- 
modo placeant Deo, qiiarto de peccatis mortalibus, quae qui 
admittunt, excidunt gratia Dei. Quinto, quae sit necessitas 
et dignitas seu meritum bonorum operum.^) 

Primum igitur docemus^), requiri opera a Deo mandata 
15 et quidem non tantum externa civilia opera, sed etiam spiri- 
tuales motus^), timorem Dei, flducia m, invocationem, dilec- 
tionem , patientiam , odium peccati, propositum non peccandi 
et similes motus ac virtutes, oportet enim in cordibus nostris 
inchoari legem Dei iuxta illud [Jerem. 31, 33]: Dabo legem 
20 meam in corda eorum, et Christus inquit [Matth. 5, 20] : Nisi 
abundav erit iiisticia vestra plus q uam pharisaeorum , non in- 
trabitis in regnum coelorum, hoc est, oportet nos non tantum 
externa civilia opera facere, sed etiam habere spirituales 
motus consentientes legi Dei, timorem Dei, fldem, invocationem, 
25 sicut ait Paulus [Rom. 8, 14]: Qui spiritu Dei aguntur, hi 
sunt filii Dei. Haec novitas in hac vita tantum inchoatur, 
sed crescere eam oportet et nos magis magisque sanctifxcari, 
sicut ait Paulus [2. Cor. 5, 3]: Desiderantes superindui, si 
tarnen induti, non nudi reperiemur. Oportet ergo in salvandis 
30 esse hanc inchoatam novitatem eamque confirmari et crescere. 
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sund haben und gerecht geschetzt werden und werden an- 
genehmen zum ewigen leben, kinder und erben des ewigen 
lebens, und die werk nit der verdinst sind, darumb das ewige 
leben geben wirt, so seind sie doch not zur Seligkeit als ein 
debitum, das ist ein pflicht, so der versunung von netten 5 
volgen muß, wie S. Paulus Rom. 8 spricht: Wir sind Schuldner 
etc. und Cristus sagt: Wiltu zum leben eingeen, so halt die 
gebot, item St. Paulus von posen werken Gal. 5: Die solichs 
thun, werden das reich gottes nicht erben. Aber diese lehre 
von guten werken recht zu verkleren, ist not von vilen dingen 10 
die Cristen zu erinnern. Zum ^sten, was für wergk gefedert r 
werden, zum andern, wie dieselbigen geschehen mugen, zum 
dritten, wie sie got gefellig seien, zum yiejten von d;^ werken, ■ 
die todsMde heisen, dadurch die, so sie begeen, gottes gnade 
verlieren, zum fünften, wie nottig gntte werk sind und was?l5 
sie für herrligkeit und belohnung haben. 

Für das erste lehren wir also, das soliche werk gefordert 
werden, die von got gebotten sind, und nicht allein die eusser- 
lichen werk, sondern auch die innerlichen geistlichen regungen 
des herzens, rechte furcht gottes, glaub oder vertrauen, an- 20 
ruffen, rechte liebe, gedult, haß der sunden, guter fursatz, 
Sunde zn meiden, und dergleichen gute regung und tugend, 
dann das gesetz muß je anfahen in uns zu geschehen lauts 
des Spruchs : Ich wil mein gesetz in ir herz geben, und Cristus 
spricht: Es sei dann eur gerechtigkeit besser, dann der schritt- 25 
gelerten und Phariseer, so werdet ir nicht ins himelreich 
körnen, das ist, wir müssen nicht allein die eusserlichen werk 
des gesetzes tun, sondern auch geistliche tugent des herzens 
haben, wie das gesetz fodert, nemlich gottes furcht, glauben, 
anrutfen etc,, wie S. Paulus Rom. 8 spricht: Weliche der geist 30 
gottes treibt, die sind gottes kinder. Solich neu wesen fehet 
mit an in diesem leben, es muß aber zunehmen, das wir ie 
mer und mehr geheiliget werden, wie S. Paulus 2. Cor, 5 
spricht: Uns verlangt uberkleidet zu werden, so doch, wo wir 
bekleidet und nicht bloß erfunden werden. Darumb so muß 35 
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De secundo docemus, quod non possint existere in nobis 
invocatio, dilectio et reliquae virtiites, nisi prius fide corda 
erig-antiir 1) per Evangelium, quia donec sentiunt iram Dei, 
negant se exaudiri, non diligunt Deiim, sicut scriptum est 
5 [Eom. 10, 14]: Quomodo invocabunt, si non credent?-) Adesse 
igitur fidem oportet, qua cum erigimur et agnoscimus Deum 
placatum esse^) et, sicut ait Paulus [Eom. 8, 15]: Clamamus 
Abba, pater, tum demum vere invocamus et diligimus, estque 
lides ipsa praecipuum opus^) et praecipuus cultus Dei'^)7”quia 
10 ägnösciT”CFristum m’ediaföfem. Praeterea ut hae virtutes 
efflciantur, diximus dari spiritum sanctum, qui per verbum 
fide concipitur, ut dictum est ; fiunt enim hae virtutes in nobis 
movente et adiuvante nos spiritu sancto.®) 

Tertio quaeritur, quomodo liaec obedientia, hoc est et 
15 novitas et bona opera Deo placeant.-) Nam et de hoc loco 
valde refert et necesse est ecclesiam recte doceri, ut utrum- 
que intelligat ’), videlicet quod nemo legi satisfaciat, item quare 
placeat obedientia, quanquam procul absit a perfectione. De 
utroque diligenter disputaverunt sancti patres, sed recentiores 
20 multa absurda confinxerunt. 

Confitemur igitur obedientiam illam in sanctis inchoatam 
non satisfacere ®), item adhuc in sanctis in hac vita haerere 
concupiscentiam , quae etiamsi cepit mortificari, tarnen non 
est penitus abolita. Est autem concupiscentia sua natura 
25 peccatum, etsi non imputatur credentibus et repugnantibus. 
Adhaec gignit concupiscentia viciosos affectus. Quoties enim 
dubitant sancti se deo curae esse? Quoties labascit fides? 
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solich angefaDgen neu leben erfunden werden in denen, die 
da selig werden wollen, und immerdar zunehmen und fortfaren. 

Von dem andern leren wir, das soliche tagend als got 
anrulfen, lieben und dergleichen nicht können in uns sein, es 
seien den zuvorn die herzen durch den glauben aufgericht 
und getrost worden aus dem evangelio, denn so langk sie 
gottes Zorn fulhen, können sie nicht schliessen, das sie er- 
höret werden, und haben keine liebe zu got, wie geschrieben 
steet: Wie können sie anrutfen, an den sie nicht glauben? 
Darumb mus der glaube zuvor da sein, und so wir durch 
denselben aufgericht werden und erkennen, das wir mit got 
versunet sind und (wie St. Paulus sagt) ruff[en] Abba, lieber 
vatter, alsdann können wir warhaftiglich got anruffen und 
lieben, und eben dieser glaube selbst ist das furnehmeste werk 
und der furnemest gottesdinst, den er erkennet und ergreift 
Cristum als einen mitler. Zu dem das soliche tilgend in uns 
geschehen mögen, haben wir gesagt, das uns wirt der heilige 
geist gegeben, welicher durchs wort im glauben empfangen 
wirt, wie gesagt ist, dann soliche tilgend oder gute wergk 
geschehen in uns durch Wirkung und hulf des heiligen geists. 

Fürs dritte ist die frage, wie solicher gehorsam (das ist 
beide das angefangene neue wesen und gute wergk) got ge- 
fellig sei, dan es ligt vil daran und ist hoch von notten, hie- 
von die Cristen recht zu underrichten , das sie beide stuck 
recht versteen, nemlich das kein mensch das gesetz volkom- 
lich heit, und wie solicher angefangener gehorsam got gefalle, 
so er doch das gesetz nicht erfüllet, von diesem beiden haben 
die alten heiligen patres vleissig gehandelt, aber die neuen 
viel ungeschickts dings erdichtet. 

Also bekennen wir nun, das der angefangene gehorsam 
in den heiligen das gesetz nicht volkomlich heit, item das 
in den heiligen in diesem leben noch pleibet concupiscentia, 
angeborne böse lust und neigung, weliche, ob sie wol anfehet, 
getottet zu werden, doch ist sie nicht ganz ausgerott. Nun 
ist soliche concupiscentia von ir selbs warhaftig sunde, wie- 
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Quis timet, qiiantum debet? Quis satis ard enter diligitDeum? 
Qnis satis patienter obtemperat in adversis ? Quem non inter- 
dum incedimt odia et aliae cupiditates? Quis satisfacit suae 
vocationi ? Quoties sancti fremunt, cum vident impios et tyran- 
5 nos florere et omnibiis vitae commodis frui, se vero diiriter 
exerceri omni genere calamitatum? Haec vicia non sunt ex- 
tenuanda, sed sunt siia natura vere peccata, sed non impu- 
tantur credentibus. Et in tanta potentia Diaboli quoties 
incidit haec iufirma natura in diaboli insidias? Ideo clare 
10 testatur scriptura, sanctos non satisfacere legi et habere eos 
peccata. 1. Joannis 1, [8]: Si dixerimus, quod peccatum non 
habemus, ipsi nos seducimus.^) Idem copiose docent Augustinus 
et Hieronj^mus. 

Quare haec nostra obedientia non satisfacit legi nec 
15 possunt conscientiae ea niti et eam opponere iudicio Dei 
tanquam legis impletionem ^) , in qua non possit accusari im- 
perfectio aut naturalis infirmitas, quae retardat in bonis 
operibus. Hane doctrinam in ecclesia extare necesse est ad 
prohibendam falsam fiduciam operum et propriae dignitatis, 
20 quemadmodum quidam finxerunt se habere superflua merita 
eaque aliis largiti sunt, ut propter ea opera salvarentur, sed 
discant veram humilitatem etiam sancti et confugiant ad 
misericordiam iuxta illud [Gal. 3, 22]: Conclusit omnes sub 
peccatum , ut omnium misereatur. Item [Psalm 143, 2] : Non 
25 intres in iudicium cum servo tuo, quia non iustifleabitur in con- 
spectu tuo omnis vivens.^) Cum igitur constet, sanctos non 
satisfacere legi et habere peccata, necesse est rursus sanctis 
proponi veram et firmam consolationem.Q Teneat igitur con- 
scientia, quod persona sit iusta, id est, habeat remissionem 
30 peccatorum seu sit reconciliata et accepta ad vitam aeternam 
gratis per misericordiam propter mediatorem Christum ^), etiam 
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wol sie nicht zugerechnet wirdet denen, die da gleuhen und 
ir widdersteen. Darzu, so gebiert dieselbige coiicupiscentia vil 
hoser sundlicher anreitzung, denn wie oft zweiveln auch die 
heiligen, oh sich got ir annehme, wie oft sinket der glaube, 
welicher mensche furchtet got, wie er wol solte, welicher hat 
Yolkomene herzliche liebe zu got, wer ist im leiden gehorsam 
und gedultig gnug, wer lest sich nicht zuweilen uberwinden 
zu zorn und andere böse lust, welicher thut seinem ampt oder 
beruif gnug, wie oft murren die heiligen, wan sie sehen, wan 
die gotlosen und tyrannen so wol geet und alle lust und 
guter dieses lebens haben, sie aber müssen jemerlich geplagt 
sein und allerlei ungluck leiden? Soliche gebrechen sind nicht 
für geringe zu achten, sondern sind an inen selbs warhaftig 
sunde, sie werden aber nicht zugerechent denen, die da glauben. 
Und weil des teulfels gewalt so groß ist, wie oft feit diese 
schwache natur in desselben stricken? Darumb zeuget die 
schrietft clerlich, das die heiligen das gesetz nicht volkomlich 
halten, und das sie sunde haben. 1. Johan. 1: So wir sagen, 
wir haben keine sunde, so verfuren wir uns selbs, und die 
warheit ist nicht in uns. Solchs leret auch S. Augustinus und 
Hieronimus vilfeltig. 

Darumb ist gewiß, das unser gehorsam das gesetz nicht 
erfüllet und die gewissen nicht können darauf bauen noch 
denselbigen wider gottes gericht setzen als eine ertullung des 
gesetzes, weliche nit könne getadelt werden und darin nit 
sei schwacheit, die uns hindert an gutten werken, weliche 
schwacheit strelflich ist an ir selb, und ist noth, das diese 
lere in der cristenheit wol erkannt und getrieben werde 
Widder das falsche vertrauen auf unser wergk und eigen 
wirdigkeit, wie dan etzliche geruhmet haben, als betten sie 
überflüssige verdienst, und haben dieselben andern ausgeteilet, 
das sie von wegen derselbigen möchten selig werden, dar- 
widder sollen auch die heiligen rechte demut lernen und Zu- 
flucht haben zu der barmhertzigkeit, wie die schriefft sagt: 
Es ist beschlossen unter die sunde etc. und psal: Korne nicht 
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si nos simiis indigni. Deinde vero quod illa inchoata obedientia 
sit necessaria ac, taraetsi procul abest a perfectione legis^ 
placeat tarnen, quia sumus in Christo, propter quem condo- 
nantur nobis reliqniae peccati.^) 
ö Et haec obedientia in reconciliatis fide iam repntatur 
esse iusticia et quaedam legis impletio ") , non quidem qnae 
possit opponi iudicio Dei^) iuxta illiid [1. Cor. 4, 4]: Nihil mihi 
conscius sum, sed in hoc non iustificatus sum ^), verum placet, 
quia sumus in Christo, sicut docet Paulus Eo. 6, [14]: Iam 
10 non estis sub lege, sed sub gratia, id est, lex iam non accusat 
vos, tametsi non potestis satisfacere legi, sed iam filii estis, 
ideo non accusat vos. Et Eo. 8, [1] : Nulla nunc condemnatio 
est bis, qui in Christo Jesu ambulant etc. Non ait eos non 
habere peccatum, sed nunc non condemnari, quia propter 
15 Christum sunt facti mii.*^) Addit enim [Eom. 8, 3]: Cum legi 
esset impossibile iustificare, missus est filius etc. Itaque quod 
dicitur, legem fieri possibilem per gratiam, recte et utiliter 
dicitur. Duo autem complectitur haec sententia: et quod a 
spiritu sancto iuvemiir et quod placeat inchoata obedientia, 
20 non quia perfecta sit, sed propter gratiam. Quare hac fide 
in omni vita opus est, haec perpetuo lucere et consolari nos 
debet contra infirmitatem naturae et apprehendere mediatorem 
Christum et statuere, quod vere propter ipsum habeamus re- 
missionem peccatorum et simus filii. Facile autem iudicari 
25 potest a peritis conscientiis, haue doctrinam et consolationem 
maxime necessariam esse ecclesiae.®) Nam pii adigerentur ad 
desperationem, si sentiendum esset, tune demum eos placere, 
cum legi satisfacerent. Ideo autem piis hae reliquiae peccati 
non imputantur, quia in poenitentia, hoc est, agnitione suae 
30 infirmitatis et vera contritione apprehendunt mediatorem 
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ins gericht mit deinem knecht, den für dir ist kein lebendiger 
gerecht. Weil nun das gewiß ist, das auch die heiligen das 
gesetz nicht erfüllen und sunde bei inen haben, so ist auch 
noth, das man widderumb denselben furhalte einen gewissen 
trost, darumb sol das gewissen vestiglich halten, das die 
person gerecht sei, das ist, Vergebung der sunde habe oder 
mit got versunet und zum erben des ewigen lebens ange- 
nehmen sei an verdienst allein durch barmherzigkeit umb des 
mitlers Cristi willen, darnach aber, das der angefangene ge- 
horsam not sei, und wiewol er das gesetz nicht erfüllet, doch 
sei er got gefellig, darumb das wir in Cristo sind, umb welichs 
willen uns die sunde, so noch in uns bleiben, nicht zugerechnet 
werden. 

Und dieser gehorsam in denen, so mit got versunet sind 
durch den glauben, wird nun geschetzt für eine gerechtigkeit 
und eine erfullung des gesetzes nicht also, das sie muge ge- 
setzt werden gegen gottes gericht, wie S. Paulus 1. Cor. 4 
sagt: Ich bin wol nichts mir bewust, aber deshalb bin ich 
nicht gerecht, sondern sie gefellet got darumb, das wir in 
Cristo seind, wie S. Paulus Eom. 6 leret: Ir seit nicht mer 
under dem gesetz, sondern under der gnade, das ist, das gesetz 
beschuldigt euch nicht mehr, wiewol irs nicht könnet er- 
füllen, sondern ir seid nun gottes kinder, darumb kan es euch 
nicht verklagen, und Eom. 8: So ist nu nichts verdamlich 
an denen, die in Cristo Jesu sind. Hie spricht er nicht, das 
sie keine sunde haben, sundern das sie nun nicht verdampt 
werden, darumb das sie umb Cristi willen sind gottes kinder 
worden, wie er bald hernach dazu setzet: Weil es dem gesetz 
unmuglich war, gerecht zu machen, sandte got seinen sohn 
ins fleisch und verdampt die sunde in fleisch durch sunde, 
auf das die gerechtigkeit vom gesetz gefedert in uns erfüllet 
wurde. Darumb so man sagt, das das gesetz möglich wird 
zu erfüllen durch die gnade, das ist recht und nützlich ge- 
sagt, es hat aber dieser sprach diese zwei stuck in sich, zum 
ersten das wir vom hailigen geist hülfe und sterk erlangen, 
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Christum, sicut ait Paulus [Rom. 8, 33] : Quis accusabit electos, 
cum habeamus iriterpellatorem Christum. 

Sed hic addendum est de quarto loco , cum indulgent 
homines viciosis aifectibus et admittunt facta contra legem 
ö Dei, tales non manent in gratia. Et hi lapsus sunt peccata 
mortalia, de quibus idem docemus, quod consensus catholicae 
ecdesiae docet et Panlus inquit [Gal. 5, 21]: Qui talia agunt, 
non possidebunt vitam aeternam. Necesse est igitur renatos 
cum vera fide simul retinere iusticiam bonae conscientiae et 
10 resistere viciosis affectibus et obedire legi Dei, ideoque Paulus 
inquit [2. Cor. 1, 12]: Haec est gloriatio nostra, testimonium 
conscientiae nostrae, et 1. Timoth. 1, [5] : Summa mandati est 
dilectio ex corde puro et conscientia bona et fide non ficta. 
Rom. 8, [13]: Si actiones carnis mortificabitis, vivetis. 

15 De quinto igitur docendae sunt ecdesiae de necessitate 
et de dignitate huius obedientiae, videlicet quod, quanquam 
obedien tia nostra seu iusticia bonae conscientiae non sit precium, 
propter quod datur vita aeterna, sicut nemo sanctorum statuere 
potest, ullum suum opus dignum esse, propter quod habeat 
20 remissionem peccatorum et sit acceptus ad vitam aeternam, 
et Psalmus [143, 2] inquit: Non iustificabitur in conspectu 
tuo omnis vivens, tarnen haec obedientia seu iusticia bonae 
conscientiae sit necessaria, quia debitum est, quod necessario 
sequi reconciliationem debet, sicut Paulus inquit [Rom. 8, 12]; 
25 Debitores sumus, item [2. Cor. 5, 3] : Superindui desiderautes, 
si tarnen induti, non nudi reperiemur.^) Quare necessaria est 
in salvandis haec inchoata novitas, et cum sine ulla dubitatione 
sit mandatum Christi : Agite poenitentiam ^), item : Diligite vos 
mutuo, certe debitum esse constat. 

30 Praeterea cum in iustificatione fiat renovatio, haec ipsa 
nova vita est obedientia erga deum. Quare non potest re- 
tineri iustificatio, nisi retineatur haec inchoata obedientia 

q Vgl. zum Folgenden C. E. XXI, 432. Variata S. 359. 
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q Apologie S. 146, 232. C. E. XXI, 432. q C. E. XXI, 432. 
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zum andern das der angefangene gehorsam got gefeit, nicht 
das er das gesetz erfülle, sondern von wegen der gnade. 
Darumb muß dieser glaube stets da sein in unserm ganzen 
leben, das er imerdar in unserm herzen leuchte und uns tröste 
wider die schwacheit unser natur und sich halte an den mitler 
Cristum, und [das wir] schliessen, das wir warhaftig umb seinen 
willen haben Vergebung der sunde und gottes kinder sind. 
Es können auch die verstendigen und erfarene gewissen leicht- 
lich urteilen, das diese lere und dieser trost hoch von notten 
sei in der cristenheit, dan die fromen herzen musten ver- 
zweiveln, wen man solt halten, das sie erst alsden got ge- 
fellig weren, wen sie das gesetz erfüllet, darumb wird aber 
die sunde, so noch in einem uberig pleibt, inen nicht zuge- 
rechent, da sie in der busse, das ist, wann sie ire schwacheit 
erkennen und' warhaftige reu haben, und durch den glauben 
sich halten an dem mitler Cristum, wie S. Paulus Rom. 8 
sagt: Wer wil die ausser weiten gottes beschuldigen etc., die- 
weil wir den mitler haben, der uns für got vertrit. 

Aber hie mus man auch melden vom vierten stuck, wenn 
die leut denn sundlichen lüsten, und regungen raum geben 
und leben mit eusserlicher that und werken wider gottes gesetz, 
soliche bleiben nicht in der gnade und soliche sund sind 
eigentlich todsunde, von welichen wir auch leren, wie die 
ganze cristliche kirche eintrechtiglich leret und wie S. Paulus 
spricht : Die soliches thun, werden das reich gottes nicht erben. 
Darumb ist not, das die, so nun wider geboren sind, zugleich 
mit dem glauben auch haben und behalten die gerechtigkeit 
des gutten gewissens und widdersteen den sundlichen neigungen 
und gehorsam erzeigen dem gesetz gottes, darumb spricht 
S. Paulus 2. Cor. 1 : Unser rhum ist das, nemlich das zeugnus 
unsers gewissens etc. und 1. Timoth. 1 : Die suma des g[eb]ots 
ist liebe von reinem herzen und von gutem gewissen und von 
ungeferbtem glauben. Item Rom. 8: Wo ir des fleisches ge- 
scheht tötet, so werdet ir leben etc. 

Von dem fünften sol man die Cristen leren, wie notig solicher 
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iuxta illud [1. Joh. 3, 10]: Omnis, qui non facit iusticianij non 
est ex deo. Item [1. Joh. 3, 8]: Qni facit peccatnm, ex dia- 
bolo est.^) 

lam et dignitas magna est huius inchoatae ohedientiae. 

5 Quanqiiam enim est imperfecta, tarnen quia personae sunt in 
Christo, reputatur haec ohedientia esse quaedam legis impletio 
et est iusticia^), siciit saepe vocat scriptura, ut [Psal. 119, 
121]: Feci indicium et iiisticiam, et Joannes [1. Joh. 3, 7] ait: 
Qni facit insticiam, iustus est, et Jacohus [2, 24]: Justificamur 
10 non ex fide solnm, sed etiam ex operibus. Id non sic accipi 
debet, qiiod consequamur remissionem peccatoriim et recon- 
ciliationem propter opera, sed sententia est, quod utraque 
iusticia necessaria sit, primiim fides, qua coram deo iiistifica- 
mur, id est, consequimur remissionem peccatorum et recon- 
15 ciliationem seu regeneramur et efflcimur filii; deinde et 
altera iusticia, videlicet iusticia operum seu iusticia bonae 
conscientiae debita et necessaria est. 

Et cum Christus inquit [Matth. 19, 17]: Si vis in vitam 
ingredi, serva mandata, docet haue obedientiam esse quandam 
20 legis impletionem. Sed huic loco addenda est interpretatio, 
constat enim ex aliis scripturae locis, quod nemo legi satis- 
faciat. Quare necesse est doceri, quomodo inteUigi haec sen- 
tentia debeat: Serva mandata. Addendum est enim evangelium 
de Christo, videlicet quod primum quaerenda sit iustificatio 
25 fide in Christum et quod placeat postea inchoata obedientia 
et reputatur esse quaedam legis impletio, et Joannes ait 
[1. Joh. 3, 9]: Qui natus ex Deo, non peccat, id est, Spiritus 
sanctus parit bona opera. Et haec placent non quia nihil 
sit vicii in natura hominis, sed quia iam sumus in Christo. 
30 Ut igitur sciamus, hanc imperfectam obedientiam in cre- 
dentibus Deo placere, ornantur bona opera honestissimis 
preconiis a spiritu sancto, vocantur sacrificia^) et cultus Dei. 
h^c^ona opera sunt meritorla iuxta illud [1. Cor. 3, 8]: 


C. K. XXI, 432. 2) Apologie S. 115, 39. 
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gehorsam ist uud was er für lierligkeit hat, nemlich wiewol dieser 
gehorsam oder gerechtigkeit des guten gewissens nicht ist der 
verdienst oder hezalung, darumb das ewige leben gegeben wirt, 
wie den kein heiliger auf erden schliessen kan, das irgend eines 
seiner werk soliche wirdigkeit habe, das er von wegen des- 
selben Vergebung der sunde erlange und von got zum ewigen 
leben angenohmen werde, wie auch der psalm schleust: Für 
Dir ist kein lebendiger mensch gerecht, idoch so ist dieser 
gehorsam oder iusticia bone conscientiae von notten, den es 
ist ein debitum, ein schuld oder pflicht, so von not wegen nach 
der versunung folgen muß, wie S. Paulus spricht: Wir sind 
Schuldner etc., item : Uns verlanget uberkleidet zu werden, so 
doch das [wir] becleidet und nicht bloß erfunden werden, darumb 
ist solich angefangen neues wesen nottig in denen, die da 
sollen selig werden. Und weil sonder zweivel das des hern 
gebot ist : Thut busse, item : Liebet euch imder einander etc. 
so ist gewiß, das es ein debitum ist. 

Zu dem dieweil in der rechtfertigung zugleich der mensch 
verneuet wirdet, ist dasselbige neue leben eben der gehorsam 
gegen got , darumb kan die rechtfertigung nicht erhalten 
werden, es bleibe den auch dieser angefangene gehorsam, wie 
S. Johannes 1. Joh. 3 sagt: Wer nicht recht thut, der ist nicht 
von got etc. Item: Wer sunde thut, der ist von dem teuffei. 

Es hat auch dieser angefangene gehorsam grossen rhum 
und herligkeit, denn wiewol er schwach und unvolkomen ist, 
doch weil die person in Cristo ist, so wird dieser gehorsam 
geschetzt für ein erfullung des gesetzes und ist auch eine 
gerechtigkeit, wie es die schriefft oft nennet, als psalm 118: 
Ich halte das recht und gerechtigkeit , und 1. Joh. 3: W"er 
recht thut, der ist gerecht, und Jacob. 2: Der mensch wird 
durch die werk gerecht, nicht durch den glauben alleine. 
Dieser Spruch sol nicht also verstanden werden, das wir 
Vergebung der sunden erlangen und kinder gottes werden 
von wegen der werk, sondern das ist die meinung, das beide 
gerechtigkeit von notten ist, erstlich der glaube, dadurch wir 
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Unusquisque accipiet mercedem iuxta proprium laborem.’) Etsi 
enim conscientia non potest statuere, quod propter dignitatem 
operum detur vita aeterna, sed nascimur fllii Dei et liaeredes 
per misericordiam, tarnen liaec opera in flliis merentur praemia 
5 corporalia et spiritnalia et gradus praemiorum.^) Si enim 
fides, quae accipit remissionem peccatorum et donationem vitae 
aeternae, niteretur dignitate operum, fieret incerta et adige- 
rentur conscientiae ad desperationem , et debet fides niti me- 
diatore Christo. Ideo Paulus dicit [Rom. 6, 23]: Donum Dei 
10 vita aeterna per Jesum Christum. Sed hac fide vivificantur 
et renovantur corda.'^) Ideo coniuncta est inchoata obedien tia 
et quidem debita est. Cum autem et fides opus sit et cum 
ea debeat coniuncta esse inchoata obedientia, scriptura loquitur 
more legis: Reddet unicuique iuxta opera sua, id est, iuxta 
15 iusticiam et iniusticiam.^) Et tarnen fides, quanquam ut [est?] 
opus, accipit reconciliationem non propter dignitatem nostram, 
sed per misericordiam. 
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b Apologie S. 120, 73, S. 148, 245. C. E. XXI, 433. 
Apologie S. 148, 245. Conf. Aug. XX, S. 46, 29. 
C. K. XXI, 434. 
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für got gerecht geschetzt werden (das ist, Vergebung der 
Sunden und gnade erlangen und neu geborn und gottes kinder 
werden), darnach auch die gerechtigkeit der werk oder ge- 
rechtigkeit eins gutten gewissens, diese beide sind wir schuldig 
zu haben. 

Und do Cristus spricht: Wiltu ins leben körnen, so ha[l]t 
die gebot, leret er, das dieser gehorsam sei etzlicher mas 
eine erfullung des gesetzes, aber hie muß man die auslegung 
dabei haben, denn aus andern orten der schriefft ist klar 
und gewiß, das niemand das gesetze recht erfüllet, darumb 
mus man lehren, wie dieser sprach (halt die gebot) zu ver- 
steen sei, denn man mus dazu setzen die lere des evangelii 
von Christo, nemlich das man erstlich die rechtfertigimg 
suchen und erlangen muß durch den glauben an Cristum, und 
das darnach der angefangene gehorsam got gefalle und werde 
geschetzt für eine erfullung des gesetzes, also sagt auch S. 
Johannes 1. Joh. 3: Wer aus got geborn ist, der thut nicht 
Sunde, das ist, der heilige geist schaffet gute werk und die- 
selbigen sind got gefellig, nicht also das kein sund und ge- 
brechen in der natur sei, sondern darumb das wir nun in 
Cristo sind. Darumb auf das wir wissen, das solicher wie- 
wol unvolkomener gehorsam in den heiligen got gefalle, so 
werden gute werk herrlich gepreiset in der schriefft und 
heisen rechte opfer und gottes dienst. 

Zu dem so haben gute werk sonderliche belohnung von got, 
wie S. Paulus 1. Cor. 3 spricht: Ein itzlicher wirt 'steinen lohn 
empfahen nach seiner erbeit, dan wiewol das gewissen nicht 
kan schliessen, das das ewige leben umb wirdigkeit willen 
seiner werk gegeben werde, sondern wir werden neu geborn 
zu gottes kindern und erben des ewigen lebens aus gnaden 
und barmherzigkeit, so haben doch soliche gute werk in denen, 
die da gottes kinder sind, ire belohnung beide geistlich und 
leiblich. Den so der glaube, der do empfehet Vergebung der 
Sunde und verheischung des ewigen lebens, sich solt verlassen 
auf wirdigkeit der werk, so wurde es alles ungewis und 
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15 VI. Quod ad^) decimum articiiliim confessionis nostrae 
attinet, constanter credimus et docemus, quod in 
sacramento corporis et sanguinis domini vere 
snbstantialiter et realit er adsint corpus etsanguis 
Christi sub speciebus panis et vini, et quod sub 
2 oeisdem speciebus vere et corporaliter exhibeantur 
et distrihuantur omnibus illis, q ui sacramentum 
accipiun t. 

VII. Quod ad undecimum articulum attinet, profitemur et 
docemus absolutione privata singulis applicari promissionem 
25 gratiae. Ideo docemus in ecdesiis privatam absolutionem ne- 
cessario retinendam esse et docendos homines, ut eam petant. 
Nam VOX illa absolutionis est v o x e v a n g e 1 i i ®), quod Christus 
per ecclesiae ministerium iussit annunciari multis et singulis, 
et vult, ut voci evang ein sonanti per ministrum cre- 
30 damus, tanquam voci Dei de coelo sonanti^), quemadmodum 

q Gedruckt bei Seckendorf III, Ulf. Vgl. Art. IV der zehn Artikel, 
Burnet I, 243 und fast wörtlich gleichlautend Art. VII von 1538 (Jenkins 
S. 280). 

Vgl. Apologie S. 164, 54. 

q Conf. Aug. Pars II, IV, 4. 


q Apologie S. 185, 8. 
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musten die gewissen in verzweivellung fallen, nun aber muß 
d.er glaube sich halten an den mitler Cristum, darumb spricht 
S. Paulus Eom. 6: Das ewige leben ist eine gäbe oder ge- 
schenk gottes in Cristo Jesu, unserm herrn. Dieweil aber 
durch diesen glauben die herzen lebendig gemacht und neu 
geborn werden, so mus auch der angefangene gehorsam dabei 
sein, als eine pflicht. Und nachdem auch der glaube selbs 
ein werk ist und der gehorsam mit demselbigen anfehet, so 
pflegt die schrietft nach des gesetzes weise also zu reden, 
das got einem itzlichen vergelten wird nach seinen werken, 
das ist nach seiner gerechtigkeit und Ungerechtigkeit , aber 
wiewol der glaube ein wergk ist, doch so empfehet er gnade 
und Vergebung der sunde nicht von wegen der wirdigkeit, 
sonder aus lauter gotlicher barmherzigkeit. 

VI Vom heiligen sacrament des leibs und bluts Cristi. 

Den zehenden artickel belangende glauben und lehren 

wir bestendiglich , das in dem hochwirdigen sacrament des 
leibs und bluts Cristi warhaftig und wesentlich gegenwertig 
sei der leib und blut des hern Cristi under der gestalt brots 
und weins, und das mit denselben sichtbarn dingen brot und 
wein warhaftig und leiblich dargereicht und ausgeteilt werde 
allen denen, so das sacrament empfahen. 

VII Von der beicht und gnugthuung. 

Den eilften artickel belangende bekennen und leren wir, 
das durch die absolutio einem itzlichen insonderheit zugeeigent 
wird die verheischuug der gnaden, darumb lehren wir, das 
die privata absolutio in den kirchen noth ist, und das man 
die leut leren sol, das sie derselbigen begern, dann dieselbige 
absolutio ist eben eine predigt des evangelii, und Cristus hat 
bevolhen, das evangelium iderman zu verkündigen, es sei 
einem allein oder villen, und wil, das wir dem wort des 
evangelii, so durch den diener geredt wird, nicht weniger 
glauben, dan als horeten sie [!] eine stime vom himel herab- 
schallen, wie er spricht Joh. 20: Welichen ir die sunde erlasset, 
den sind sie erlassen etc. Item : Wer euch höret, der höret mich. 

Mentz, Die Wittenberger Artikel. 4 
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testatur inquiens [Joh, 20, 23]: Quorum re mise ritis 
p eccata^), remittentur eis. Item [Luc, 10, 16]: Qui vos 
audit, me audit,^ ) 

Retinemus igitur confessionem arcanam, quae fit ministris 
5 ecclesiae , ut petatur absolutio propter consolationem uberri- 
mam, et ut retineatur in ecclesia intellectus et beneficium 
potestatis elavitm, quorum utrunque retineri maxime opus 
est, deinde et propter alias utilitates.^) Nam in ea con- 
fessione explorari fides indoctorum potest, ut 
10 instituantur, et saepe opus est imperitis consilio.^) 
Sed de hac confessione docemus, quod non sint onerandae con- 
scientiae enumemtione delictorum, giiia enumeratio illa non est 
praecepta in evangelio, sicut praecipui scriptores fatentur 
eam non esse iuris divini. Ad haec ista enumeratio, de qua 
15 praecipiunt Romani pontiflces, impossibiUs est, qui iubent fieri 
enumerationem omnium peccatorum. Scriptum est enim [Psal, 
19, 13]: Delicta guis intelligit ? 

Porro de satisfactionibus cum constet canonicas '^) satis- 
factiones olim in ecclesia fuisse ritum publicae poenitentiae *), 
20 de quo ipsi sancti patres senserunt eos ritus tum disciplinae, 
tum exempli caussa institutos esse, non ut mererentur re- 
missionem culpae aut compensarent mortem aeternam vel 
purgatorium ^), nos quoque sentimus, non esse plus tribuendum 
illis ritibus, quam tribuerunt ipsi sancti patres recte intellecti 
25 et quam sinit evangelium, quod docet nos, solum Christum 
esse hostiam, solam Christi mortem esse oblationem, satis- 
factionem et compensationem , propter quam Deus et culpam 
et mortem aeternam nobis remittit. 

q Jenkins S. 283. 

") Inhaltlich = Art. III der zehn Artikel, Burnet I, 243. 

q Vgl. zum Folgenden C. E. XXI, 493 f. 

q Vgl. Conf. Aug. Pars II, IV, 13. 

. ®) Vgl. Apologie S. 187, 13, Articuli Smalcaldici Pars III, art. VIII, 

S. 321. Art. VIII von 1538. 

q Conf. Aug. Art. XI und Pars II, IV, 7. q Apologie S. 188, 18. 

q Apologie S. 187, 16. q Apologie S. 188, 21 ff., S. 199, 70. 
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Dammb behalten wir die heimliche beicht, so den dienern 
der kirchen geschieht, das man die absolutio empfahe umb 
des merklichen trosts willen, auch das in der kirchen erhalten 
werde der verstand von der gewalt der schlussel, weliche 
beides hoch von notten ist zu erhalten, item auch umb ander 5 
mehr Ursachen willen, denn in derselben beicht kan man die 
einfeltigen verhören, wie sie glauben, auf das man sie recht 
underrichte, so ist auch den unverstendigen oftmals rath von 
notten. Aber von dieser beicht leren wir, das man die ge- 
wissen nicht beschweren soll mit erzelung der sunde, dieweil lo 
keine erzelung im evangelio gebotten ist, wie auch die fur- 
nehmsten lerer bekennen, das sie nicht in der schrifft ge- 
botten sei, zu dem ist soliche erzelung aller sunde, so die 
römischen bischolF gebotten haben, unmuglich, wie geschrieben 
ist ps. 19: Wer kennet seine feile? 

Von der gnugthueung aber, dieweil es offenbar ist, das 
die alten canonicae satisfactiones sind vor Zeiten nur ein 
eusserliche cerimonien gewesen der öffentlichen busse, von 
welichen die heiligen patres selbst nicht mer gehalten haben, 
dan das soliche weise oder cerimonie allein von wegen einer 20 
eusserlichen zucht oder straffe und zum exempel aufgesetzt 
sind, nit darumb das man solte dardurch Vergebung der sunde 
erlangen oder bezalen für den ewigen tod oder für die peen 
des fegfeuers, darumb so halten wir auch, das man von solichen 
cerimonien nicht mer halten soll , den die heiligen patres (so 25 
sie recht verstanden werden) davon gehalten, auch nicht mer 
dan^ das evangelium zulest, welichs uns leret, das Cristus 
allein sei das opfer und sein tod sei die einige gnugthueung 
und bezalung für unser sunde, umb welichen willen uns got 
beide die schuld und bein des ewigen tods vergibt. 30 

Das ist aber war, das wo rechte warhaftige reu ist, da 
wirth das fleisch getodet, und der neue gehorsam sol denn 
alten Adam zemen und zwingen mit manicherlei gutten 
Übungen, wie S. Paulus 1. Cor. 9 sagt: Ich beteube meinen 
leib und zeme in etc., und das sind nit soliche werk, die man 35 
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Caeterum vera contritio mortiflcat carnem et nova obe- 
dientia debet cobercere carnem variis exercitiis, sicut Paulus 
ait [1. Cor. 9, 27] : Castigo corpus meum et in servüutem redigo.^ 
Et haec non sunt opera indebita, sed debita.^) 

5 Est etiam retinenda distinctio remissionis ciüpae et re- 
missionis poenae temporalis.^) Cum enim deus saepe puniat 
peccata praesentibus et temporalibus poenis, valde prodest 
hoc quoque in ecclesia doceri, qnod non solum conseqnamur 
vitam aeternam, cum agimus poenitentiam, sed etiam quod 
10 remissione m aut mitigationem praesentium p oenarum et ca- 
lamitatum poenitentia et bona opera nostra mereantur % sicnt 
Paulus inquit [1. Cor. 11, 31] : Si nos ipsi iudicaremus, non 
iudicaremur a domino, et Zacha rias [Sacharja 1, 3J: Converti- 
mini ad me et e go convertar ad vos ; et Esaias 58, [7, 11]: 
15 Frange esurienti panem tuiiin etc. , tune eris velut hortus 
irrigans, et Deus remisit poenam Ninivitis propter ipsorum 
poenitentiam [Jon. 3, 10]. ’) Et de hac remissione poenarum 
vere intelligi potest [Tob. 4, 11. 12, 9] : Eleemosina liberal a 
morte, hoc est, meretur remissionem praesentium poenarum. 
20 Haec su nt inculcanda ecclesiis, et ut excitentur ad bene ope- 
randum, et in bis ipsis operibus exerceant et conflrment Adern 
petentes et expectantes a Deo mitigationem praesentium cala- 
mitat um.^ ) 

VIII. Quod ad tertium decimum articulum confessionis 
25 nostrae attinet^), docemus, quod sacramenta instituta 
sunt, non modo ut sint notae professionis inter 
CJiristianos^^) , sed magis ut sint certa quaedam 


Apologie S. 196, 55. 

2) Vgl. Conf. Aug. P. II, V, 30. 32. 37 S. 57. 

Apologie S. 192, 36, S. 200, 75. 76. 

C. R. XXI, 496 und zum Folgenden 497 ff. Variata S. 347. 
ö) Apologie S. 134, 147. ’) Apologie S. 199, 69. 

8) = Art. 3 der 10 Artikel. Burnet I, 243. 

®) Vgl. Conf. Aug. Art. XIII und Jenkins S. 285. 
komines. Conf. Aug. XIII. 
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nicht schuldig ist, sondern die von got gehotten und wir 
schuldig sind zu halten. 

Man soll auch behalten den underschied zwischen Ver- 
gebung der schuld und Vergebung oder nachlassung der zeit- 
lichen straffe und penen, den dieweil got oft die sund straffet 5 
mit zeitlicher straffe und plagen, ist es seer nutz und guth 
das mau die leut lere, das wir nicht allein Vergebung der 
suiiden erlangen, so wir buh thun, sondern das unser gute 
werk auch verdienen nachlassung oder linderung der gegen- 
wertigen straffe und plagen, wie S. Paulus sagt 1. Cor. 11; lo 
So wir uns selbs richten, so wurden wir nicht gerichtet, und 
Zachar. 1 : Keret euch zu mir, so wil ich mich zu euch keren 
und Esaie 58: Brich dem hungerigen dein brot etc., so wird 
dein liecht erfur brechen, wie die morgenröthe etc. Also hat 
got denen zu Ninive die straff erlassen von wegen irer busse, 15 
und von solicher Vergebung der peen wird recht verstanden 
der Spruch Tobie 4: Almosen erloßen vom tode, das ist sie 
erlangen Vergebung gegenwertiger peen und straffe. Solichs 
sol man den leuten wol einbleuen, auf das sie gereitzt werden, 
gute werk zu thun, und das sie in solichen werken iren 20 
glauben üben und Sterken und von got bitten und warten 
linderung der gegenwertigen straffe und plagen. 

VIII. Vom rechten brauch der sacrament. 

Den dreizeh enden artickel unsers bekenntnus belangend 25 
leren wir, das die heiligen sacrament eingesetzt sind nicht 
allein, das sie blosse Zeichen seien, darbei man die cristen 
kenne, sondern wol mehr, das sie seien gewisse zeugnus und 
krefftige Zeichen gotlicher gnaden und willens gegen uns, das 
ist, durch weliche got unsichtbarlich in uns wirket und seine so 
gnade in uns ausgeust, wo wir anders recht gebrauchen, 
item das sie sind gegeben den glauben zu eriveclien 
und zu Sterben in denen, so ir br auclien. 

Weiter lehren wir, das man der sacrament also 
gebrauchen soll, das neben warhaftiger reu und 35 
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testimonia et signa voluntatis 

Dei erga nos, hoc est, per quae Deus invisibiliter 
operetur in nobis et suam gratiam in nos invisi- 
biliter diffundat, 

5 Dieser Abschnitt ist durchstrichen, das lateinische Exemplar hat nun 
überhaupt eine Lücke, ich füge statt dessen die entsprechenden Stellen 
aus den Artikeln von 1538 nach Jenkins ein: 

Art. IX S. 285: siquidem ea rite susceperimus , quodque per ea ex- 
citatur et confirmatur fides in his, qui eis utuntur.'q 
10 Porro docemus, quod ita utendum sit sacramentis, ut in adultis, praeter 
veram contritionem, necessario etiam debeat accedere fides, quae credat prae- 
sentibus promissionibus , quae per sacramenta ostenduntur, exhibentur et 
praestantur. S. 286: Neque enim in illis verum est, quod quidam dicunt, 
sacramenta conferre gratiam ex opere operato sine bono motu utentis, nam 
15 in ratione ntentibus necessarium est, ut fides etiam utentis accedat, per quam 
credat illis promissionibus, et accippiat res promissas, quae per sacramenta 
conferantur. 

Art. X von 1538. Jenkins S. 286: De ministris ecclesiae docemus, 
quod nemo debeat publice docere aut sacramenta ministrare , nisi rite vo- 
20 catus, et quidem ab his, penes quos in Ecclesia . . . Jus est vocandi et ad- 
mittendi. [Vgl. den 23 der 39 Artikel.] 

Vgl. Art. V von 1538. Jenkins S. 279: sunt enim efficacia propter 
promissionem et ordinationem Christi, etiamsi per malos exhibeantur. 

[Zu S. 56.] Art. XI von 1538 : tarnen in illarum observatione ea libertatis 
25 Christianae ratio habenda est, ut nemo se illis ita teneri putet, quin eas possit 
omittere, modo adsit Justa violandi ratio et causa, et absit contemptus. 

[Zu S. 57.] Art. V von 1538. Jenkins S. 279: Traditiones vero et 
ritus atque ceremoniae, quae ... ab hominibus sunt institutae, non omnino 
necesse est, ut eaedem sint ubique aut prorsus similes, Hae enim et variae 
30 fuere, et variari possunt pro regionum et morum diversitate.®) 


q Conf. Sax. 445. 

2) Bis hierher fast wörtlich übergegangen in den 25. der 39. Artikel. 

3) Vgl. Art. 34 der 39 Artikel. 
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t)uß auch sol dasein der glaube und nemlich soliclier 
glaube, wie droben vom glauben gesagt ist, durch welichen 
wir gerecht werden, das ist, der do nicht allein glaubt in 
gemein, das ein got sei etc. ^), sondern der do auch glaubt 
den gegen wertigen verheissung en, so durch die b 
sacrament dargebotten, g er eicht und über g eben 
werden. Den wir halten das nicht für bestendig und 
recht, das etliche sagen, das die sacrament gnade 
bringen ex opere operato sine bono motu utentis®) 
allein von wegen des gethannen werks, ob gleich, der es empfehet, 10 
Tteinen glauben hat, denn in denen, so zur Vernunft 
körnen sind, ist von notten das, der die sacra- 
ment empfehet, den glauben mitbringe, welicher 
gleubet denselbigen verheischungen unddie ver- 
heissene guter (so in den sacramenten angebotten 15 
werden) empfahe, und dieser brauch der sacrament ist 
denn fromen herzen und blöden gewissen ser tröstlich.^) 

IX. Von dem kirchenregiment. 

Denn achten und virzehenden artickel belangende leren 
wir eintrechtiglich , das niemand sol in der cristenheit 20 
off entlieh leren oder sacrament reichen, er sei dann 
ordentlich dazu beruffen von denen, die da recht 
und macht haben, kirchendiener zu beruffen und an- 
z u n e h m e 11. 

Item wir leren auch, dieweil beide, die sacrament in der 25 
cristenheit und auch das wort gottes, ire craft haben nicht von 
wegen der wirdigkheit des dieners, sondern von wegen der 
Ordnung oder einsetzung und bevelichs Gristi, so sind sie 
gleich Icreftig, wenn sie durch böse diener gereicht werden, 
als wo sie durch frome gereicht werden, darumb verdammen wir, 30 
die da sagen, das man nicht möge das wort und sacrament an- 
nehmen von bossen dienern, als sei es darumb uncreftig und vergeblich. 

Apologie S. 205, 21. 

2) Apologie S. 156, 21. 169, 12. 170, 25. 204, 18. 

- Apologie S. 204. 19. S. 205, 22. 
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X. Von kirchenordnungen. 

Den funfzehenden artickel unser coofession und das letzte 
stuckh des siebenden artickels belangende^) leren ivir, das 
der hischove oder pfarrer macht hohen, Mrchenordnung und cere- 
5 monien zu machen und dergleichen Satzungen als von fäertegen 
und underschied der Kirchendiener etc. ^), darzu das alles orden- 
lich und fridlich zugehe in den Kirchen, und das soliche Ordnung 
und ceremonien, weliche ane sund mugen gehalten tverden und 
darzu dienen, das es fridlich und ordenlich zugee, sollen von 
10 iderman umh fridens und cristlicher liehe willen gehalten werden.^) 

Zu dem leren auch, das man hirin die cristliche 
f reih eit behalten solle^), nemlich das die leute verstehen, 
das soliche Satzung en nicht der meinung zu halten, 
als seien sie nottig zur seligKeit, und das die gewissen nicht ver- 
15 letzt tverden, oh sie underwälen nicht gehalten werden, so doch 
das, der sie nachlest, solichs thue aus rechtem verstand des 
geists und nicht mit Verachtung der ergernis^), den 
wie das man mit dem gebrauch der cristlichen freiheit messig 
fharen soll, das die unverstendigen nicht dadurch geergert, 
20 noch umb des mißbrauchs willen unser freiheit von der rechten 
lehre des evangelii abgeschreckt werden, und das man nicht 
ane sondere bewegende Ursachen die gewonlichen 
kirchenordnungen endern soll, sondern das man umb fride 
und einigkeit willen die alten gewonnheit halte, so man an 
25 sunde halten kan.®) 

Darüber sagen wir auch, das wo die bischove ire Satzung 
machen, der meinung als soll man dadurch gnad und Vergebung 
der Sunden erlangen oder gnugthuen für die sunde, oder das die 
gewissen damit verbunden und verstricht werden und die leut 
30 dafür halten, als seien es sondere gottesdinst notig zur seligKeit 
und wenen, sie thun sunde, wo sie dieselben an Verachtung und 


^) Außerdem kommt C. A. Pars II, YII in Betracht. 

2) Conf. Aug. Pars II, VII S. 65, 30. ^) ebda. S. 67, 55. 

ebda. S. 66, 51. Variata S. 349. ®) Apologie S. 214, 51, 
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ergernus nacJilassen ^) ; solichen wahn halten wir dem evangelio 
und der lere vom glauben ganz entgegen sein und leren, das 
keine bischoffe soliche Satzungen macht haben zu machen oder zu, 
fordern. 

Endlich leren wir auch, das gleich wie es nit not ist, b 
das soliche kir chensatzung e oder ceremonien von 
menschen eingesetzt allenthalben gleich und einer- 
lei sind, denn ein itzlich land ir fest und ein itzlich 
kirchspil hat seine eigene weise und Ordnung, die 
den andern nicht aller dinge gleich sind, also auch wird durch 10 
soliche ungleichen nicht verletzt noch zutrennet die recht geist- 
liche einigkeit der kirchen‘^), dan das dieselbige bleibe und er- 
halten werde, ist gnug , das man einig sei der rechten lere des 
evangelii und des rechten brauchs der sacrament und demselbigen 
gemeh in der liebe gegeneinander lebe, wie S. Paulus sagt 15 
[Ephes. 4, 5]: Ein glaub ein tauff etc.^) 

XL Von weltlichen stenden. 

Den sechzehenden artickel belangend leren wir erstlich, 
dieweil das reich Cristi geistlich ist, das ist, das do in der 
menschen herzen recht erkentnus gottes, furcht und glauben, ein 20 
ewige gerechtigkeit und ewiges leben anrichtet, darumb so zu- 
reissets nicht das iveltliche reich oder landregierung und haus- 
regiment, sondern bestettigt dieselben und befilet, das man sie 
erhalte als gotliche Ordnung, gute creaturn gottes.^) 

Den got wil, das wir gebrauchen und underworfen sein 25 
sollen aller weltlichen geordenten oberkeit, darunter wir leben, 
und gebeut, das wir durch solichen gehorsam die lieb erzeigen. 
Zum andern leren wir, weil soliche geordnete weltliche regment 
und oberkeit got gefallen, so mag ein crist nach gotlichem gesetz 
ane sunde oberkeit und richterampt furen und aus kais. und 30 
andern gewonnlichen rechten recht sprechen, ubeltetter nach ge- 

Vgl. außer Conf. Aug. art. XV aucli Pars II, V S. 57, 41. 

*) Conf. Aug. art. VII und Pars II, V S. 57, 44. 

Conf. Aug. Art. VII. 

Vgl. Apologie S. 215, 53 ff. 


58 


5 


XII. De Missa.i) 

De lectionibus et precationibus in missa non est controversia. 
Cum enim P a u 1 u s [ 1 . Cor. 14 ?] etiam in publicis ceremoniis velit 
lOrecitari aliquas sacras lectiones utiles ad excitandas 
mentes ad timorem et fidem et addi precationes et gra- 
ciarum actionem, li i c m o s in ecclesia non abolendus, sed 
diligenter conservandusest. Prim uni enim maxime prodest 
in communicoetufieriprecationem, quia Christus 
lö nominatim ecclesiae dedit promissiones, cum ait [Matth. 
18 , 19 . 20]: Siduoexvobis consenserintsuper terram 
de omni re, quamcunque petierint, fiet illis a 
patre meo, qui in coelis est; ubi enim sunt duo 
vel tres congregati in nomine meo, ibi sum in 
20 medio eorum. Invitat igitur nos Ch ristus amplissima 
promissione, ut in precatione nos ecclesiae adiungamus, 
vult Deus, ecclesiam sic inter se devinctam esse, 
ut alii aliorumnecessitateafficianturetpro aliis 
orent, et promittit, se has preces exauditurum 
25 esse; ut hoc discamus et hanc fidem exerceamus, publica con- 
suetudo ecclesiae in publicis precationibus, in missa et aliis 
ceremoniis monere nos debet. Jubet et Paulus 2. Corinth. 1, 
[11], per multos fieri precationes, ut vicissim multi agant 
gracias Deo, quod Deus exaudiverit preces, quod respexerit 
30 affiictos. 

Deinde exemplum ecclesiae utilissimum est. Monet enim 

Die vier nun folgenden Artikel in der lateinischen Passung ge- 
drückt bei Seckendorf IIT, 266 und C. K, III, 1009 ff. Nr. 1951, von beiden 
ins Jahr 1540 gesetzt. Verglichen mit Jenkins IV, 292 ff. App. XIV, 1. 

2) Conf. Sax. S. 448. 
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meinem recht straffen, rechte Ttrige fhuren, streiten, heuffen und 
mrkeuffen, eigen guter haben, aufgelegten aid thun, ehelich sein etc^) 
Endlich leren wir, das alle cristen von notten irer oberkeit sollen 
gehorsam sein in allen dingen, ane wo sie etwas gebietten, das 
ane sund nicht geschehen kan, dan in solichem falh sol man got 5 
mer gehorsam sein dann den menschen. Act. 4 [5, 29]. 

XII. Von der Meß. 

Von lection und gebet der ineß ist nit furnemlich der 
streit, dann dieweil S. Paulus sag-t , man sol in öffent- 
lichen ceremonien etzlich lection lesen, forcht und glauben 10 
zu erwecken, und dazu gebet und danksagung sprechen, soll 
diese weiß in der kirchen nit abgethann, sondern vleissig er- 
halten werden. Denn erstlich ist seer nützlich, in der ver- 
samlung zu bitten, dan Cristus hat der kirchen diese ver- 
heischung gethan: So zwen under euch eintrechtig sind auf 16 
erden, alles, das sie bitten, sol inn geschehen von meinem 
vatter im himel, denn wo zween oder drei in meinem namen 
versamelt sind, do bin ich mitten under in. Mit diesen her- 
lichen verheissung vermanet uns Cristus, das wir uns im gebet 
zu der kirchen gesellen und semptlich betten, den got wil, 20 
das sich die kirch also zusamenhalte , das sich einer des 
andern notturft annehme und bitte für andere, und got hat 
zugesagt, das er dieses gebet erhören wolle. Das wir nun 
dieses lernen und diesen glauben üben, sol uns der brauch 
der kirchen im öffentlichen gebet in der meß und andern 25 
ceremonien vermanen. Auch saget Paulus 2. Corinth. 1: 
Vil sollen bitten, darumb das widerumb vil für die gäbe 
danken, das got ir gebet erhört hat und sich unser not an- 
nimmpt. 

Weiter ist das exempel in der kirchen nützlich, den vil 30 
werden erinnert durch die andern, das sie auch glauben und 
anruffen, sonderlich so das volk in predigen underricht wird, 
was got der kirchen verheissen und zugesagt hat. Dann also 


9 Vgl. Art. 12 von 1538 S. 291 bei Jenkins. 
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multos, ut ipsi quoqiie excitentur ad credendiim et 
invocandum, praesertim si popiüus in concionibus ad- 
moneatur de promissionibus ecclesiae factis. Ita enim in- 
telligent aliorum exempla, et mos ecclesiae proderit ipsis ad 
5 aediiicationem, ut docet Paulus 1. Corintli. 14. 

Tertio prodestetiam exemplum ecclesiae, ut moneat 
singulos, quarnm rerum cura affici et quid petere debeant. 
Nam populus nonadmonitus non intelligit publicas necessi- 
tates. Ibi antem non solum audit privata dona petenda 
10 esse, sed etiam discit, singulos debere affici publicis 
curis, orare pro universa ecclesia, ut liberetur 
ab erroribus, scandalis, dissidiis, impiis cultibus, 
ut propagetur vera doctrina, ut vericiiltusprae- 
stentur deo, et nos regamur et sanctificemur per spiritum 
15 sanctum. Discit item deo placere precationes de rebus corpora- 
libns, de pace, de foelici gubernatione, de proventu 
frugum, contra pestilentiam et similia mala. 

Huiusmodiprecationes inpublicis ceremoniis, 
in missa et aliis sentimus pie et necessario insti- 
yotutas esse. Est enim mandatum Dei, et ut invocemus 
eum in omnibiis periculis, et ut populus in publicis 
ritibus de hac invocatione doceatur, ut discat Deo credere 
et a Deo petere et expectare auxilium. 

Sed de usu sacramenti corporis et sanguinis domini in 
25 missa, improbamus eos, qui sentiunt, usum sacra- 
menti cultum esse applicandum pro aliis vivis 
et mortuis et mereri illis r emissionem culpae et 
poenae, idque ex opere operato.'^) Ha ec enim sunt 
ignota veteri ecclesiae et dissentiunf a scripturis 
30 sacris^) et obscurant doctrinam de fide^) et alieni 
operis fiduciam pari u nt. 

Sed cum Christus dixerit [Luc. 22, 19J: Hoc facite 

9 Conf. Aug. P. II, III S. 51, 4. 

2) Vgl. Apologie S. 250, 9. 11. S. 262, 63. S. 269, 96. 

Conf. Aug. Pars II, III S. 52, 22. 24. *) C. R. XXI, 480. 
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dienet das exempel den andern zu besserung, so solicher 
underricbt dabei geschieht. 

Zum dritten, so lernet man aus der kirchen gewonheit, 
was man bitten sol, den die unverstendigen bedürfen under- 
richt und exempel, dadurch sie lernen, das sie nit allein für 5 
ire eigene noth, sondern für die ganze cristenheit bitten sollen, 
das got die cristenheit vom irthumb, ergernus, Uneinigkeit etc. 
erloßen wolle, rechte lahr und rechte gottesdinst pflantzen 
und den heiligen geist geben, item für leibliche notte, friden, 
gut regiment, wider teuerung, pestilentz etc. 10 

Soliche bit sind in der meß und andern ceremonien billich 
verordent, denn es ist gottes bevelh, das man in inn aller 
fhar anruff und das man die leut solichs in öffentlichen cere- 
monien underricht, das sie lernen got glauben und bei got 
hulf suchen und darauf warten. 15 

Aber vom brauch des heiligen sacraments in der meß 
verwerfen wir den irthumb derjenigen, so halten, das der 
brauch des sacraments sei ein werk, das für andere lebendige 
oder todten zu halten und zu applicirii sei und verdienet in 
Vergebung der peen und schuld. Dieses alles ist neu und 20 
unbekannt in der alten kirchen und ist wider die schriefft 
und vertuukelt den glauben und rieht auf vertrauen auf eins 
andern menschen werkh. 

Dagegen hat Cristus gesprochen: Dieses thut zu meinem 
gedechtnus, darumb hat er das sacrament also eingesetzt, 25 
das man da in rechtem glauben ein gedechtnus seines todes 
und der gnaden, die er uns mit seinem tode verdienet hat, 
halte. Und diese gnade wirt durch das sacrament gereicht 
und applicirt demjenigen, so das sacrament empfehet und 
sein glauben in diesem gedechtnus übet und glaubet, das im 30 
warhaftiglich Cristus seine gnade gebe, dieweil er uns ein 
solich Zeugnis geben hat, damit er anzeiget, das er sich unser 
wolle annehmen und uns als seine gelider erhalten und das 
er uns mit seinem blut reinige. 

Dieser glaube, dadurch die wolthaten Cristi empfangen 36 
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in m ei commemorationem, instituit hoc sacramentum, 
ut ibi fiat vera fide recordatio mortis ipsius et 
beneficiorum, quae nobis morte sua meruit.^) Et 
haec beneficia per sacrameiitum applicantur su- 
5 menti, cum fidem hac recordatione exuscitat et 
credit, Christum vere nobis donare sua beneficia, cum tantum 
testimonium nobis exhibeat, quod nos sibi adiungat, quod nos 
velit tanquam sua membra servare, quod nos mundet suo 
sanguine. 

10 Haec fides, qua accipiiintur beneficia Christi, est spiritualis 
cultus Dei, et quia cum ea fide debet esse coniuncta gra- 
ciarum actio, qua corda vere pro remissione peccatorum 
et redemptione gracias agant Deo patri [et] domino nostro 
Jesu Christo, ideovetus ecclesia huncusumsacra- 
lömentorum vocavit Eucharistiam, sicut Cyprianus 
suavissime inquit de communicantibus : Pietas inter data et 
condonata se dividens gracias agit tarn uberis beneficii 
largitori, id est : Pietas utrunque considerat, quanta sit magni- 
tudo beneficii nobis donati, graciae et vitae aeternae, et e 
20 regione, quanta sit magnitudo malorum nostrorum, hoc est, 
peccatorum et mortis aeternae.^) Existit igitur ardens gra- 
ciarum actio, cum videmus, nobis inefiabili clementia tanta 
peccata remitti et nos insuper donari spiritu sancto et gloria 
illa aeternae vitae. 

25 Et in hanc sentenciam sentimus hanc sacratissimam cere- 
moniam vocari sacrificium a sanctis patribus, qui 
certe non senserunt id opus applicatum pro aliis 
mereri eis remissionem culpae et poenae idque ex opere 
operato, sed senserunt in usu sacramenti exercendam esse 
30 fidem et graciarum actionem faciendam esse.^) 

Cum igitur Christus sic instituerit usum sacramenti, ut 
esset communio, in qua porrigeretur aliquibus sacramentum. 


q Vgl. Conf. Aug. Pars II, III S. 53, 30/31. 
q Vgl. Apologie S. 265, 76. “) Vgl. Apologie S. 263, 66. 
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werden, ist der geistlich gottesdinst, und dieweil bei disem 
glauben auch danksagung sein solle, dadurch wir für die Ver- 
gebung der Sunden und erloßung got dem vadter und unserm 
hern Cristo danksagen, darumb hat die alte kirch den brauch 
dieses sacraments Eucharistiam, das ist, ein danksagung ge- 5 
nant, wie Ciprianus spricht von denen, die das sacrament 
empfahen: Der glaube heit gegen einander beide die grossen 
gaben und unser groß eUend und dankt also got, der soliche 
grosse gnade erzeigt hat, das ist, wenn wir bedenken, das 
wir in grosse sunde und greuliche ewige verdamnus gefallen l(> 
sind, und doch dagegen, das uns soliche grosse sunde widerumb 
vergeben sind, und ist uns ewigs leben und ein himelisch 
weßen zugesaget, wirt das hertz zu dankbarkeit verursacht etc. 

Uf diese meinung ist auch diese ceremonia ein opfer, 
sacrificium, genennet von den alten vettern, welicher meinung 15 
nit geweßen, das soliche werk für andere selten gelten, inen 
Vergebung peen und schuld zu verdienen, sondern sie haben 
gehalten, das man den glauben in diesem sacrament üben 
und also danksagen soll. 

Dieweil nun Cristus das sacrament also eingesetzet, das 20 
es ein comunio sein sol, darinn man etlichen das sacrament 
reiche, und die kirche diese weiß ein lange zeit gehalten und 
hat kein privatmessen gehabt, halten wir auch das solicher 
brauch der meß, darinn andern das sacrament wirt gereicht, 
recht und dem evangelio gemeß sei. 25 

Und nachdem die privatmessen gehalten sind mit dieser 
meinung vom gebrauch des sacraments, das not sei, das in 
der kirch en ein solich werk und gotsdienst gehalten werde 
für andere, inen Vergebung peen und schuld zu verdienen, 
sollen soliche messen abgethann werden. Und damit diese 30 
ergernus weg gethuen werde und die einsetzung Cristi, nemlich 
ein comunio, gehalten werde, halten wir, das niemand sol 
gezwungen werden, privatmeß zu halten. Denn dieweil Paulus 
spricht, das diejenigen, so das sacrament mißbrauchen, schuldig 
werden am leib und blut Cristi, selb [solt?] mit höchstem 35 
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et hunc morem diu servaverit vetus ecclesia nec habuerit 
privatas missas, sentimus uos, talem ritum, in quo fit com- 
munio aliquorum, pium et consentaneum esse evangelio. 

Deinde privatae missae solitae sunt fieri cnm illa opinione 
ö de usu sacramenti, quod necesse sit, existere in ecclesia hunc 
cultnm applicandum pro aliis, ut mereatur eis remissionem 
culpae et poenae, tales igitur missae abrogandae 
sunt. Et ut haec scandala tollantur et Christi institutio, 
videlicet communio, servetur, sentimus, neminem cogendum 
10 esse, ut celebret privatas missas. Cum enim Faulus dicat 
[1. Cor. 11, 27], reos esse corporis et sanguinis domini illos, gui 
abutantur sacramento summa cura praestandum est, 
ut pius et sanctus^) usus ad gloriam Christi et 
salutem ecclesiae restituatur. 

15 XIII. De utraque specie. 

Non dubium est, quin vetus ecclesia in Oriente et occi- 
dente usa sit utraque specie sacramenti corporis et sanguinis 
Christi, videlicet specie panis et specie vini. Nam et Paulus 
hunc morem testatnr fuisse in ecclesia Corinthiorum, et Christus 
20 cum instituit sacramentum, non solum pro parte ecclesiae, 
videlicet pro sacerdotibus , sed pro universa ecclesia hunc 
usum sacramenti ordinavit^), et extant Hieronymi et aliorum 
sentenciae, quae ostendunt, hunc morem diu mansisse in ecclesia, 
et in capitulo: Comperimus praecepit Gelasius^), ut utraque 
25 species sumatur. Quare recens prohibitio tantum est humana 
traditio, quare non habet autoritatem mutandi institutum 
Christi, nec sunt cogendi homines propter humanam traditionem, 
ut contra conscientiam mutent morem traditum a Christo et 
usurpatum in veteri ecclesia, cum constet, hunc usum legiti- 
.30 mum et pium esse. 

q Vgl. Conf. Aug. Pars II, III S. 52, 12. Apologie S. 268, 91. 
q verus ac genuinus. Jenkins IV, 295, 
q Vgl. Conf. Aug. Pars II, I S. 48, 3. Apologie S. 232, 1. 
q Vgl. C. E. XXIII, 698. Migne, LIX, 141. Conf. Aug. Pars II, 
I, 4-7. 
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vleiß und ernst dem hern Cristo zu lobe und der kirchen zu 
Seligkeit der rechte und heilig brauch des sacraments wider- 
umb angericht werden. 


XIIL Von baider gestalt. 

Die aide kirch in Orient und occident hat ane zweivel 
beide gestalt des sacraments des leibs und bluts Cristi, nemlich 
in gestalt des brots und weins, gebraucht, denn Paulus be- 
weiset, das diese weiß in der kirchen zu Corinthe gehalten 
sei, und Cristus hat nit allein für einen teilh der kirchen, 
nemlich für die priester, sondern für die ganzen kirchen diesen 
brauch des ganzen sacraments verordent. So beweist S. Hiero- 
nimus und anderer spruch, das diese weiß lange zeit in der 
kirchen blieben sei, und im capitel Comperimus gebeut Gelasius, 
beide gestalt zu nehmen, Derhalb ist das verbot nicht anders 
dann ein menschlich gesetz, welichs nit gewalt hat zu ver- 
endern Cristus Ordnung, und sollen die leut nit gedrungen 
werden, wider ir gewissen die weiß [zu ändern] von Cristo 
gegeben und gebraucht in der alten kirchen, so doch oifent- 
lich ist, das dieser brauch recht und cristlich ist. 


Montz, Die Wittenberger Artikel. 5 
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XIV. De conjugio sacerdotum. 

De virginitate et de continentia et de coniugio manifestam 
Pauli sentenciam 1. Corinth. 7 seguimur et defendimus. Et 
quemadmodiim Christus [Matth. 19, 12] laudat eunuchos, qui 
5 se castraverunt propter regnum Dei, ita nos quoque docemus,. 
virginitatis Conservation em bonum opus esse et utile ad assid- 
uitatein praestandam in studiis et in meditatione, in precatione, 
in ministeriis ecclesiasticis, sicut Paulus inquit [1. Cor. 7, 32, 33] : 
Maritum ea curare, quae sunt niundi, coelibem vero, quae 
10 sunt domini. Nam maritum impediunt occupationes domesticae^ 
quominus possit praestare illam assiduitatem , utilem studiis 
et ministeriis publicis, sed coelebs est expeditior, quare et 
maiorem intentionem animi adhibere potest in discendo, do- 
cendo et ceteris functionibus et minus ab his curis abducitur.^) 
15 Itaque commodum est eligere et habere in ecclesiis ministros 
pure coelibes, et adhortandi sunt hi, qui videntur idonei, ut 
donum Dei propter utilitatem ecclesiae conservent sua dili- 
gentia et temperantia, et docendi, quod Deo placeat hoc offi- 
cium et habeat magna praemia. 

20 Sed quia Christus ipse testatur, non omnes idoneos esse ad 
Perpetuum coelibatum, ideo sentimus his, qui non sunt idonei 
ad coelibatum, coniugium nec prohibendum esse nec prohiberi 
posse voto aut lege humana, quia votum et leges humanae 
non possunt nos liberare a lege divina et iure naturae.. 
25 Est autem lex divina [1. Cor. 7, 2. 9], ut unusquisque, qui non 
habet donum continentiae habeat uxorem vitandae fornicationis 
causa. Et ins naturae est appetitio coniunctionis conformis 
rectae rationi.^) Ad hanc naturalem, ut vocant, OTOQyrjv accessit 
iam concupiscentia, quae magis inflammat naturam, ut magis 
30 opus sit coniugio, tanquam remedio.^) 

lila autem lex, quae sacerdotibus prohibet coniugia, mere 

q Vgl. Apologie S. 242, 40. 

q Vgl. Conf. Aug. Pars II, II S. 49, 8. S. 51, 24. VI, S. 59, 18. 
q Vgl. Apologie S. 238, 14. q Vgl. C. E. XXIII, 679 f. 
q Vgl. Apologie S. 238, 13. 16. 


67 


XIV. Von der briesterehe. 

Von der junckfrauschaft, keuscheit und ebestand halten 
wir die claren lahr Pauli 1. Corinth. 1 , und wie Cristus lobet 
die verscliniten, weliche in solichem stand pleiben von wegen 
des reichs gottes, also leren wir auch, das im jungkfraustand 
pleiben ein gut werk sei, nützlich dazu, das man destweniger 
verhindert werde an der lahr, am kirchendienst , am gebet 
und geistlicher ubung, wie Paulus spricht: Der eheman hat 
weltliche sorge, aber der im jungkfraustand ist, tracht, was 
des herrn ist, den der eheman wirt durch das ehelich wesen 
und sorge verhindert, das er nit also steet anhalten kann an 
der lahr und seinem dienst, aber der im jungkfraustand ist, 
ist freier, der halben er stettiger und vleissiger anhalten kan 
zu lernen, zu lehren und zu dienen und hat weniger Ver- 
hinderung. Derhalben ist nützlich, das man wehle und habe 
kirchendiener, die im jungfraustand sind, so sie keuscheit recht 
halten, man sol auch diejenige verwarnen, weliche sich zum 
jungkfraustand geschickt vermerken, das sie gottes gäbe zu 
nutz der kirchen mit irem vleiß und messigkeit erhalten 
wollen, und sollen underricht werden, das solich werk got ge- 
falle und habe grosse belohnung. 

Nachdeme aber unser her Cristus selb bezeuget, das nit 
alle dazu geschickt sind, ewiglich im jungkfrau stand zu pleiben, 
so halden wir, das man denjenigen, so nit zu ewiger keuscheit 
geschickt sind, nit solle noch muge die ehe verhielten durch 
glubden oder gesetz, denn glubden und menschliche gesetz 
können niemand ledig machen von gotlichem und natür- 
lichem gesetz. Nun ist dieses ein gotlich gesetz, das ein ider, 
so nit hat die gäbe der keuscheit, sol, unzucht zu verhütten, ein 
ehelich weib haben; so ists natürlich recht, das man und weib 
zusamen begeren ordentlich nach rechter Vernunft. Zu dieser 
natürlichen neigung ist körnen und [!] die unordentliche brunst, 
von welicher wegen die natur itzund den ehestand mehr be- 
darf, denn so sie rein were, denn itzund bedarf sie des ehe- 
standes als ein erznei und verhuttung der sunden. 
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liumana traditio est. Imo haec nova traditio, qu.d.% proMbet 
conmgia sacerdotibus et contracta distrahit, non est orta a con- 
ciliis, sed a solis Eo. Episcopis. 

Est autem mundicies coram Deo non polliiere conscientiam, 
5 sed obedire Deo. Quare impurus coelibatus non est mundicies, 
sed conjug’ium, cum sit sanctificatum verbo Dei, est mundicies 
sicut Paphnutius dixit consuetudinem coniugalem esse conti- 
nentiam.^) Certo enim scimus, hoc vitae genus Deo placere, 
et est Plenum exercitiis pietatis, ideoque ecclesia longo tempore 
10 non solum in Oriente, sed etiam in occidente Jiabuit sacerdotes 
coniuges. Et testantur historiae, hunc morem vi in Hispania 
et Germania mutatum esse ^), et Grecae ecclesiae habent ad- 
huc sacerdotes maritos. Quare coniugium non est immundicies 
aut res indigna ministris ecclesiarum. Qualia autem exempla, 
15 quantam immundiciem, quam indignam ecclesiis pepererit lex 
Eomani episcopi non est obscurum ^). Cumque lex divina 
praecipiat coniugium bis, qui non praestant continentiam, iu- 
dicamus, prohibitionem pontificiam de coelibatu illic[it]am esse 
et coniugium sacerdotibus permittendum esse. 

20 


25 XV. De votis monasticis.^) 

Multae sunt graves causae, quare opus sit de publico 
alere studiosos et pios destinatos sacris literis, ut inde sumi 
possint ecclesiarum doctores. Cum enim tenuiores non possint 
suis facultatibus tolerare sumptus studiorum, et divites magis 
30 conferant se ad alias artes, quibus magni honores, magna 
praemia in republica proposita sunt, necesse est, ecclesiam 

1) Vgl. C. K. XXIII, 682. Acta Sauet. Sept. III, 784. 

Vgl. C. E. XXIII, 679. =>) Vgl. Apologie S. 244, 52. 

Ganz kurz die ursprüngliclie Bedeutung der Klöster auch hervor- 
gehoben in den schmalkaldischen Artikeln. Pars II Art. III. Müller S. 306, 1. 
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Nim ist das gesetz, dadurch den priestern die ehe 
verbotten, ganz ein menschengesetz , und dieses neu ver- 
both, welichs der priester ehe verbeut und, so einer ehe- 
lich wurde, zerreist es soliche ehe, dieses verboth ist nit 
durch die concilia gemachet, sondern allein vom römischen 
bischoif herkomen. 

Dieweil nun vor got nicht reinickeit ist das gewissen be- 
flecken, sondern reinickeit ist got gehorsam sein, volget, das 
unreines leben in ehelosem stand nit reinickeit ist, sondern 
der ehestand ist reinigkeit, dan er ist mit gottes wort rein 
und heilig gemacht, wie Paphnutius gesprochen hat, das ehe- 
liche werk keuschheit sind, denn wir wissen, das solicher stand 
got gefellig und hat vil geistlicher ubung, derhalben hat die 
kirch lange zeit in Orient und occident eheliche priester ge- 
habt, und ist soliche weiß in Deutschland und Hispanie mit 
ge Walt abbracht, aber die kirchen in Grecia haben die alte 
weise bis anher behalten. Darumb ist der ehestand nit un- 
reinickeit oder ein [unjzimlich ding an den priestern. Weliche 
schand aber und unreinickeit des bischoffs zu Eom gesetz an- 
gericht hat, ist öffentlich. Dieweil nun das gotlich gesetz 
denjenigen, so nit keuscheit halten, gebeuet, ehelich zu werden, 
halten wir, das gedacht bebstlich gesetz unrecht sei und das 
den priestern die ehe zuzulassen. 

XV. Von den klostergelubden. 

Es sind vil wichtiger ursach, darumb von notten ist von 
den kirchengutern personell zu erhalten, daraus man prediger, 
pfarner und andere personell wehlen könne, denn die armen 
vermögen nit uf die studia zu wenden, so geben sich die 
reichen nicht uf die studia, pfarner und prediger zu werden, 
sondern bleiben bei andern kunsten, dadurch sie gedenken 
groß gut zu erlangen und zu hohen stenden zu kommen. 
Darumb muß die kirch schaffen, das von gestifften zinsen leut 
erhalten werden, weliche studirn in der heiligen schrifft und 
andern kunsten, so der kirchen not und nützlich sind, den so 
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curare, ut publicis reditibus foveantur aliqui, qui dent operam 
sacris literis et ceteris artibus, qiiibus ecclesia opus habet. 
Hoc nisi fit, multis in locis defuturi sunt ecclesiis pastores, 
et pertinet haec cura ad reges et principes, prospicere, ne 
desint ecclesiis pastores, et suppeditare sumptus docentibus 
et discentibus. Ideo enira Esaias [49, 23] vocat reges nutri- 
cios ecclesiae et reginas nutrices, ut doceat, quod reges et 
respublicae debeant defendere doctores et suppeditare sumptus. 
Nec iniquum est, lios, quorum studia ad utilitatem ecclesiae 
destinata sunt, vicissim ab ecclesiis ali, sicut Paulus inquit 
[1. Cor. 9, 7]: Quis militat suis stipendiis? 

Hoc consilio apparet iuitio coetus in collegiis et monasteriis 
institutos esse, ut frequentia aliqua esset versantium in 
sacris literis, ex quibus eligi possint doctores, idque leges in 
codice et historiae testantur.^) 

Prodest igitur ad liunc usum, emendatis opinionibus et 
cultibus impiis, conservare collegia et monasteria. 

Non enim satis est, iuventutem, quae admovenda est olim 
ecclesiae gubernaculis , literas discere, sed etiam disciplina 
quadam et piis exercitiis assuefacienda est ad amorem cere- 
moniarum et pietatem, nam qui non sunt tali diligentia assue- 
facti, plerumque magis sunt prophani quam expedit. 

Ad haec opus est ecclesiae doctis et peritis pastoribus. 
Plurimum autem ad doctrinam confirmandam et formanda 
iudicia conducit illa familiaris cum doctis et peritis rerum 
spiritualium conversatio. Nemo enim potest solidam doctrinam 
sine tali collatione consequi. Si autem omnino deerunt pastores 
ecclesiis aut erunt pastores indocti et inexercitati et tyrones, 
qualem statum futurum ecclesiae putabimus? vastitas et bar- 
baries futura est, amissis literis, extincta doctrina. 

Paulus [1. Timoth. 3, 6] vetat eligi Neophytos, quia sciebat 
opus esse peritis et exercitatis doctoribus. Nazianzenus de- 
plorat ecclesiae calamitatem, quia hi, qui antea non didi- 


9 Vg-l. Conf. Aug-, Pars II, VI S. 59, 15. 
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man das nit thuet, wirt an vielen orten mangel werden an 
pfarnern und predigern. Und in Sonderheit gebürt dieses den 
konigen und fürsten, verschaifen, das nit mangel sei an Per- 
sonen, und underhaltung schaffen denjenigen, so leren und 
lernen. Dan darumb nennet Esaias die konig nerer der kirchen 
und die konigin ammen, das er anzeige, das die konig und 
die regiment schuldig sind, die prediger zu schützen und in 
narung zu schaffen. So ist nit unbillich, das diejenigen, so 
der kirchen dienen sollen, auch dagegen von der kirchen 
narung haben, wie Paulus spricht: Weliche krieger dienen 
ane solt? 

Dieser meinung sind erstlich ane zweivel stifft und closter 
aufgericht und begabet worden, das man ein zhnlich anzal 
personnen haben mocht, daraus man prediger und andere 
kirchendiener weihet, dieses beweisen etzlich gesetz im keiser- 
lichen rechten in codice und die historien. 

Zn diesem nutz ist gut, das man, doch ane falsche lahr 
und mit besserung der gottesdienst, stifft und closter erhalde. 

Denn es ist auch nicht gnug, das die jugent, so der kirchen 
dienen sol, allein studirt, sondern junge leiit selten auch zu 
kirchenubungen und zu lieb der ceremonien gewehnet werden, 
sonst werden rohe, wilde leut daraus. 

So ist gut, das man gelerte und geübte prediger habe, 
die lange zeit bei der schul und gelarten gewesen sind und 
haben in solicher geselschaft von geistlichen Sachen vil gehört 
und gemerket. Denn weliche unform und Verwüstung der 
kirchen wurde volgen, so man einweder keine pfarner oder 
nicht gelerte pfarner haben wurde. 

Paulus spricht, man sol nicht neue cristen, sondern er- 
fharne cristen zu pischoffen wehlen. Nazensenus klaget, das 
man leut wehlet, die nit langk studirt haben. Basilius spricht, 
im sei nocli in seinen obren das gethön und stimme, die er 
gehört hab von den alten und gelarten vor ime, bei welicher 
lahr er pleiben und beharren wolle. Darumb wer wol zii“ 
wünschen, das soliche stifft und closter weren, darin cristliche 
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cissent, subito fierent doctores, non doctrina sed snffragiis 
erecti.^) Basilius ait, sibi doctrinam praestantium patrum, quos 
audierit, adhuc personare in auribus. Qnare valde optandum 
est, ut talia sint monasteria, in qnibus floreat et propagetur 
5 doctrina et recte assuefiat iuventns et praeparetur ad mini- 
steria ecclesiae, ut haberi possint eruditi et exercitati doctores 
ecclesiarnm. Talia fnerunt olim collegia episcoporum , ut ex 
Ambrosii et Augustini liistoriis et aliis apparet, in qnibus 
diu propagata est doctrina. 

10 Postea, cum in talibus collegiis studia doctrinae negli- 
gerentur, magna mutatio doctrinae secuta est, quae non leviter 
nocuit ecclesiae. Itaque conservata politia collegiorum et 
monasteriorum emendentur opiniones, tollatur superstitio, abii- 
ciantur impii cultus et renoventur studia doctrinae ad iitili- 
15 tatem ecclesiae. Nos enim iudicamus, opiniones illas impias 
esse, sentire, quod monastica vota mereantur remissionem pecca- 
torum et vitam aeternam aut sint iusticia vel perfectio christiana.^) 
Et quanquam licita vota servanda sunt, tarnen vota mo- 
nastica sunt illicita, facta cum falsa persuasione, quod Uta 
20 Opera sine mandato Bei excogitata non sint res indifferentes, 
sed sint cultus et mereantur remissionem peccatorum et vitam 
aeternam. Quare sunt irrita vota.^) 

Quod igitur ex Paulo [ 1 . Timoth. 5 , 12 ] obiicitur de viduis, 
quae primam fidem irritam fecerint, etiamsi tune fuissent aliqua 
25 Vota, tarnen ille locus non potest accommodari ad vota mo- 
nastica tiorum temporum, quae, cum fiant cum impia opinione, 
non sunt vota.^) Transferunt enim gloriam Christi in humanas 
observationes, et veros cidtus in ecclesia ohscurant, scilicet 
fidem in Christum et hona opera vocationis. Qnis enim non 
30 anteferebat observationes monacliorum functioni magistratus Q 
et patris familias ? Haec enim tanquam prophana et immunda 

Vielleiclit ist die Stelle gemeint bei Migne, Patrol. Graec. XXXVI, 531. 

Vgl. Apologie S. 278, 33 ff. 

Coüf. Aug. Pars II, VI S. 60, 36. 37. S. 61, 40. 48. 

*) Vgl. Apologie S. 284, 64/65. '"O Vgl. Conf. Ang. Pars II, VI, 13. 
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lahr gelehret und getrieben wurde und junge leut aufgezogen 
und dazu geubet, das sie der kirchen recht und nützlich dienen 
konten. Soliche stiffte sind erstlich gewesen, wie aus S. Am- 
brosius und Augustini historien zu merken ist, in welichen 
stifften cristliche lahr langk erhalten ist. 5 

Darnach ist ein grosse Veränderung gevolget, da diese 
stilft nit mer studirt haben und die alte lahr undergangen 
und die neue monich neue lehr erfunden haben. Es sollen 
aber in stifften und clostern die Unrechte lahr und mißbreuch 
abgethan werden, dann wir halten diese meinung für unrecht 10 
und gotloß, nemlich das sie sagen, monichgelubde verdiene 
Vergebung der sunden und ewiges leben, item das es sei ge- 
rechtigkeit oder volkomenheit. 

Und wiewol man rechte glubde halten soll, so sind doch 
die clostergelubd mit solicher Unrechten meinung nit rechte 15 
gelubde, nemlich das sie soliche ire werk nit halten für mittelle 
ding, sondern für gottesdienst und das sie Vergebung der 
sunden und ewiges leben verdienen, derhalben sind es un- 
bundige gelubde. 

Und das man dagegen anzeucht aus Paulus von den 20 
Witfrauen, weliche den ersten glauben gebrochen haben, ist 
dieses unser bestendige antwort: Wen gleich die zeit gelubden 
gewesen weren, so kann man doch denselbigen sprach nit uf 
die itzigen klosterglubde ziehen, weliche nit binden und nicht 
glubde sind, dieweil sie mit Unrechter und gotloser meinung 25 
geschehen, dan sie rauben Cristo sein ehre und geben si^^ 
menschensatzungen und verdunkeln rechte gottesdienst in der 
cristenheit, nemlich glauben anCristum und wergk des teuffels [!], 
Dan meniglich achtet monichen werk hoher und heiliger, dann 
eins hausvatters oder regenten wergk , weliche wurden für 30 
unrein gehaldten, die man nit wol wiste zu enschuldigen. 
Item der glaube warde vertunkelt, dan sie lerten nit, das 
man Vergebung der sunden umb Cristus willen hette durch 
glauben, nit von unser aigen wirdigkeit und wergk. 

Und der monich exempel that schaden in der ganzen 35 
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opera vix excusabilia videbantur, fides vero obscnrabatur, quia 
non docebant, gratis donari remissionein peccatorum propter 
Christum, sed tribuebant Imnc honorem suis observationibus.‘) 
Et has opiniones et haec exempla imitabatur reliqua 
5 ecclesia et supersticiose sentiebat opera traditionum humana- 
rum ciiltus esse/ac mereri remissionem peccatorum et vitam 
aeternam. Cum autem has opiniones damnet evangelium, 
constat Vota monastica cum hac persuasione facta non esse 
licita. 

10 Ad haec non omnes sunt idonei ad perpetuam continen- 
tiam. Debet autem votum esse de re possibili.^) 

Et constat multos iuvenes et puellas intrudi in monasteria 
et cogi, ut faciant vota ante iustam aetatem ®), qua in re quantum 
sit periculi, non est obscurum. 

15 Concedendum est igitur his, qui malunt in alio vitae 
genere pie vivere, ut discedant ex monasteriis.'^) 

Eecte faciunt et illi, qui discedunt a monachis, ubi in 
monasteriis coguntur observare impios cultus, ut abusus mis- 
sarum, indulgentias et pleraque alia. Si qui autem idonei ad 
20 vitam monasticam malunt in illis collegiis vivere, si sunt 
emendatae opiniones et cultus, et utuntur ordinationibus velut 
rebus indifferentibus, hos non repraehendimus, ac multos sanctos 
et praestantes viros hoc animo pie vixisse in monasteriis iudi- 
camus; imo optandum est, ut sint talia collegia doctorum et 
25 piorum virorum, in quibus ad utilitatem communem ecclesiae 
colantur studia doctrinae christianae et adolescentes non 
solum doctrina erudiantur, sed etiam piis exercitiis et illa 
paedagogia rituum assueflant ad pietatem, sed ita, ne votis 
irretiti cum periculo conscientiae retineantur. Et hoc vitae 
30 genus, quia destinatum esset ad utilitatem ecclesiae, ad do- 
cendos et exercendos eos coetus , ex quibus sumi possent 

') Vg'l. auch Conf. Aug. Pars II, V S. 55 ff. 

-) Conf. Aug. Pars II, VI S. 59, 27. in re possibili. 

«) Conf. Aug. Pars II, VI S. 58, 4. S. 60, 29. 

■‘l C. R. V, 643. Reform. Wittenb. 
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kirchen, alle menschen Satzung- wurden derlialben für hohe 
heilig-e gottesdinst gehalten, und wolt man mit solichen aigen 
werken Vergebung der sunden und ewiges leben verdienen. 
Dieweil nun soliche meinung im evangelio ernstlich gestrafft 
und verworfen wirt, ist öffentlich, das soliche gelubden nicht 5 
recht und nichtig sind. 

Darzu sind nit alle geschickt zu ewiger keuscheit, nun 
sollen gelubden sein in möglichen dingen. 

So ist öffentlich, das vil junges volk, knaben und jungk- 
frauen, in die kloster gestossen werden und gezwungen gelubd 10 
ze thonn in solichem alter , das noch nit verstand hat solicher 
schwern last. 

Derlialben weliche nicht im closterleben bleiben wollen, 
sondern daraus geen und sonst cristlich leben, soll denselbigen 
solichs zugelassen werden. 15 

Auch thun recht diejenige, so aus den clostern geen, da 
sie gedrungen werden, wider ire gewissen die gotlosen miß- 
breuch zu halten, als mißbreuch der meß, indulgentias und 
vil ander. Wenn aber etzlich geschickt zum closterleben lieber 
darin pleiben wollen, wo nu die mißbreuche und Unrechte 20 
gottesdienst abgethann sind, und sie wollen ceremonien für 
mitle ding halten, diese verwerfen wir nicht. Und achten, 
es haben also vil heiliger leut mit rechter meinung in clostern 
gelebt. Und wer zu wünschen, das soliche stifft und closter 
weren, darin frome und gelerte leut zu nutz der kirchen bei 25 
einander wohneten und junge leut ufzugen zur lahr und gottes 
forcht, doch also, das sie nit mit glubden verstrickt wurden 
und nit darin gehalten wurden mit fhar irer gewissen. Und 
dieses leben, dieweil es zu nutz der kirchen geordent 
wer, andere zu lehren und zu üben, were got gefelligk 30 
und hette gottes bevelh, dan got hat bevolhen, diejenigen, so 
der kirchen dienen sollen, vorhin zur lar zu ziehen, und 
darumb das solich leben zu diesem dienst gericht, were es 
got gefellig. 

Also mugen auch bleiben junckfraucloster zur lahr und 35 


ecclesiariim doctores, esset pium et placeret Deo; liaberet 
enim cultus a Deo mandatos. Est enim mandatum Dei, ut 
accessuri ad ministeria doceantur et exerceantur, et propter 
hunc finem probat Deus paedagogiam rituum, 

^ 5 Possimt et monialiiim collegia esse, ubi puellae discant 
literas et doctrinam pietatis, sed non sunt retinendae in mo- 
nasteriis iuvenculae, quae nubere cupiunt, nec deinceps ullae 
votis onerandae sunt. Est enim Pauli doctriiia servanda, qui 
ita suadet virginitatem, ne velit laqueos iniici conscientiis. 

10 Jeukins App. XIV, 2 S. 296: docendiim duciinus, quod Sanctorum 
memoria iü Ecclesiis multis de causis utiliter habeatiir. 

Primum quod . . . Adde huc, quod . . . exempla nobis proponuntur 
cum Davidis, Petri, Magdaleuae, et aliorum condonatos fuisse lapsus cog- 
noscimus, quis dubitet, quin et nostra peccata, nobis poenitentiain agentibus, 
15 Deus velit similiter condonare? 

Adde huc, quod in bis Sanctorum memoriis praeclarissiraa fidei, chari- 
tatis, patieutiae et caeterarum virtutum exempla nobis proponuntur, quae 
nos exstimulent ad illorum imitationein. 

Cui non Josiae, Ezecbiae, et aliorum piorum regum pietas, in vera 
20 Dei religione tuenda et abolendis idolatricis cultibus, exemplo esse potest. 

[Zu S. 78.] Quos enim non auimabit stupenda in tormentis martyrum 
Constantia, ut omnia quantumvis aspera et dura propter Christi gloriam 
pati velint. 

S. 297 : Porro . . . gratiae Deo agendae sunt, quod Sanctis varia dona 
25 contulit . . . oportet . . . etiam Sanctos ipsos , quia his donis bene usi sunt^ 
laudibus attollere 

quibus illi insigniter Ecclesiae profuerunt 

Basilius, Concione de Martyre Gordio, „Sanctis non est opus additione 
ad gloriam, sed nobis eorum memoria opus est ad imitationem.“ Et alibi, 
30 „Hoc est martyrum encomium, adliortari Ecclesiam ad virtutis imitationem“. 

[Zu S. 79.] Jenkins App. XIV, 3 S. 299: Quoniara Imagines Christi 
et Divoru milliteratis esse possunt vice librorum, dum velut scripti libri eos 
admoneant historiarum et rerum gestarum. 

S. 300: Caeterum vel Imagines adorare, vel divinam aliquam vim 
35 aut numen Ulis tribuere, vel putare, quod Deus aut statuae alicujus gratia 
aut loci, quia illic statua collocatur, invocantes citius sit exauditurus . . . 
haec omnia . . . improbamus . . . 
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Kiictit, doch, weliclie freien wollen, den sol solichs erlenbet sein, 
lind furan sollen keine mit giuhden beschwert werden. Denn 
man sol die lahr Pauli halten, der also zum junkfranstand 
rath, das doch die gewissen nit gefangen werden. 


XVI. Von den heiligen. 10 

Vom ein und zweinzigsten artickel in der confession. 

Der heiligen gedechtnus und feier verwerfen wir nit, sondern 
■achten, das umb dieser nrsach willen nutz und 
cristlich sei ir gedechtnus su halten: 

Erstlich das wir an inen sehen, das got der cristen-15 
heit hat exempel für stellen wollen, darin er be- 
weiset, das er wolle gnedig sein allen, so sich bekeren, und 
wolle, das sie selig werden, das wir auch für soliche exempel 
danksagen und unsern glauben damit Sterken als, so wir 
hören, das Petro soliche grosse simd vergeben ist, 20 
sollen wir dabei auch trost empfahen und glauben^), got 
werde uns auch vergeben, so wir uns bekeren. 
Auch sol man got danken, das er der kirchen nit allein soliche 
exempel, sondern auch nützliche lerer geben hat, prophet, 
apostel, bischoff. 25 

Zum andern so ist auch nützlich den leuten furhalten 
exempel des glaubens und anderer tugent, das wir 
solichen nachvolg en, ider nach seinem heruff, denn die 
exempel dienen zu vermahnen und zu leren, als so wir hören, 
das got mit grossen mirackeln diekonig erhalten und herlich 30 
gemacht hat, weliche abgotterei abgethann haben, 
werden wir mit solichen exempeln gesterkt, das wir gottes 
ehre, auch das [= desto] ernstlicher furdern und von got hulf 


Vgl. Apologie S. 223, 5. 
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gewarten. , So wir der marterer bestendigkeit hören^ 
werden wir auch dest getroster, das wir wie sie got ge- 
horsam sein und yerfolgung des ged ultiger leiden. 

Zum dritten sol man auch got danken, das er den 
5 heiligen diese gaben geben hat, und sollen sie 
auch gelobet werden, das sie gottes gaben wol 
gebraucht haben und dem fleisch gewehret, sie auszu- 
schuten, auch das sie soliche gaben haben angewandt 
andern leuten und der kirchen zu nutz. Und sol man 
10 von der tagenden und guten werk lobe und verdienst reden. 

Diese ehr von den heiligen zu rhumen, lassen wir zu, 
wie S. Basilius und S. Hieronimus allein von solichen ehren 
reden, den Basilius spricht also in der predig von 
martyre Gordio: Die heiligen bedürfen unsers 
15 preisens nicht zu ir Seligkeit, aber wir bedürfen 
ir gedechtnus, irem exempel nachzuvolgen, und 
in einer andern predig: Das heist die marterer 
preisen und loben, nemlich di e kir ch en vermannen 
ir exempel und tugent nachzuvolgen. 

20 Aber von der anruffung der heiligen ist in goÜicher schriefft 
lein gebot und kein exempel, auch wirt solichs nit gelert von 
den alten heiligen vettern, derhalben thun diejenige nit wider 
die heilige schriefft, auch nit wider die alte kirche, so die 
heiligen nit anruffen. 

25 Dazu das vertrauen uf ein mitler oder versoner gehört allein 
Cristo und nit den heiligen, dann allein Cristi verdienst 
gelden für unsere sund^), und der himelisch vatter hat uns 
diesen allein m einem mitler und priester furgestellet und bu- 
gesaget, das er uns umb dieses Cristi willen erhören wolle. 

30 XVII. Von bildern. 

Bilder Cristi und der heiligen, nemlich ire historien ge- 
mahlet oder sonst nachgemacht in kirchen und an andern 
orten, liaben zu diesem brauch, das sie, wie Gregorius spricht, 

Apologie S. 223, 4. Acta Sanct. Jan. I, 131. 

Vgl. Apologie S. 227, 29. 
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der ungelarten bucher sind, das ist, das sie uns die historie 
weisen, wie geschriebene bucher, solichs ist ein mittelding an 
im selb, davon die cristen nit zanken sollen. 

Doch dieweil soliches gemehl den ungelarten 
diesen nutz bringet, das sie deren [darin?] gleich 
als in buchern die historien sehen und lernen, 
verwerfen wir die bilder an im selb nicht, thim sie auch nit 
ab, sondern wir straffen den mißbrauch. 

Denn wir 1er en, man sol die bilder nit an- 
betten, man sol auch nit halten, dassieeincrafft 
haben, auch sol man nit halden, das ein gottesdinst 
sei, got oder der heiligen pilder aufstellen oder das got 
gnediger sei oder mehr wirke, so er angerufft 
wirt bei diesem bild, den sonst. 

Den got wil, das man in allein durch sein wort und seine 
sacrament mit glauben fasse, darumb ists ein gotloser irthumb 
got anbinden an gewisse bilder ane gots wort, auch ist dieses 
ein gotloßer irthumb, das ein werk bei diesem bild got mer 
gefalle, denn an andern orten, sondern man sol glauben, das 
got zugleich an allen orten erhöre diejenige, so in ernstlich 
anruffen. Also strafft auch Esaias [Jes. 66, 1] diejenige, so 
nicht halten, das got zugleich an allen orten erhöre, weliche 
in anruffen in rechtem geistlichen gottesdinst, den also spricht 
er: Der himel ist des hern stuelh etc. wo wohnet got etc. in 
den erschrockenen herzen. Und Cristus spricht [Joh. 4, 21. 23]: 
Ir werdet weder uf diesem bergk, noch zu Jerusalem anruffen, 
sondern die warhaftige anruffer werden den vatter anruffen in 
zeit [! geist?] und in der warheit, und Paulus spricht [1. Timoth. 
2, 8]: Ich wil, das die meinen betten an allen orten. 

9 Vgl. etwa Migne, Patrol. lat. LXXVII, 10271, 1128. 
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